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^ekonytr̂M)ungen der Interalliierte«
Rheintandkv minisslon.

tiii« fei ®run .b der Verordnung 97 Artikel 15 gehl
!' tgendes zur Veröffentlichung zu:

Bekanntmachung.
tiekjfe Kegie der Eisenbahnen in den besetzten Ete-
ni;e 5 , brit ig{ dem Publikum zur Kenntnis , daß sie
8% t ^ ^ Pungen getroffen hat , um die Aushändi-

• F ' " folge Versagens der deutschen Verivot-
hcj 0ln  ® cn  Bahnhöfen der besetzten Gebiete herren-
taî l̂ denen Waren an die Empfänger , oder
djx'ist.!° Ablieferung an die Adressaten unmöglich ist,

Ausgabe an die Absender zu sichern,
tobe ^ ^ st-' händigung an die Empfänger oder Ruck-
spr,,̂ " die Absender erfolgen , wenn diese ihre An-
W, "p ^ chte beweisen , gegen Zahlung der durch die

"ayn festgesetzten Transportkosten.
3i0rrt !, c Berechtigten werden aufgefordert , bei den
Ech der an den Eisenbahnlinien der besetzten
Kntp-r. g. 9cI e0enen Versand - und Empfangsstationen

fe ^obe der Art , der Bezeichnung , des Ge-
Waren und , wenn möglich , auch der Num-

~: r geladenen Waggons vorstellig zu werden.
Waren , deren Ablieferung wegen Unmög-

Auffindung der Berechtigten oder wegen
dieser zur " Zahlung der Transportkosten

°fe Ito 10' 2imi nicht gesiä>ert sei» wird , werden
^rentose Güter betrachtet und verknust,

dvhiien F " ke aber trägt die Regie der Ersen-
"Ntlnft den besetzten Gebieten irgend eine Ver-
spz.,,„ "ng für Beschädigung , Minderung oder Aer-
•'«■feri,? b.der selbst für gänzlichen Ausfall

Ull9 iw Falle eines Verkaufs.
der Ab-

an

Amikicher Teil.
t. 208.

tUif Wfe t die Jahresbedarfsnachweisungen
irrte • mr .die Erhaltung der Kriegergräber aus dein

.Arge für das Rechnungsjahr 1923 — z vergl.
. vom 24 Februar 1923, I c 214 iM . Bl . i.
es „ ■) — noch nicht uorgdegt sind, ersuche ich,
sterife ^ umgehend nachzuholen , da das Reich
»„ , >ntertage >r dringend bedarf . Eine weitere

"öschirbung der Frist ist nicht angängig,
den 28. April 1923

709.

Der Minister des Innern.
I . A .: gez Unterschrift.

Erinnerung.
^ladl - und Geineindekassen werden um

sucht̂ ^ inzuhtung der an geforderten Kreissteuer er-

Bltesbaden . den 15. Mai 1923.
Kreiskomm unulkasse. Fischer.

Nichtamtlicher Teil.

I
e^ tlUhfeu ' 11' Mluu
“is jnrit .bcm erft Präsident Lobe,  daß das Haus

14. Mai . Vor Eintritt in die Tages-
i h e , daß das Haus
befchlnfzfahigec Zahlm

ms inxl~r< Prano
Mittwoch

Da^ feleiben muß.
Halts n- setzt dann die 3. Lesung des Haus-
jjaiiot, ;5 ~S? ncn ' in Verbindung mit der deutsch-
Peihei *- Jnicrpeflaiion über 'Die Auflösung der
tofj ' “ ^Parteien und der Selbstschuhorganisationcn

Tuerard (Ztr .) bedauert , daß es nicht
>)» liefe - die  Besprechung der Interpellation
“.QlKenif* ®fe n in ">ner Zeit , wo die englische und
' »ie wi? '  zeigten , daß hinter der Regierung
ftilsse ^f,8hchst geschlossene Einheitsfront stehe»
^vndt»ft^ " dem würde so die Sache im preußischen

I, , ? usgielüg besprochen,
fe » e s Debatte richtet dann der Abg . von
rikgen t,«,- i§ -̂ ölk.) Anklagen gegen die Regierung
N b8er,  Rolgung feiner Parte ! und deren An-
ia fei fefjj l"öi der Regierung Beziehungen zu der
fe \Jnfefek \3m' nifter Dr . H e i n tze und Minister
ihfetcrar fe, ..ej cr  protestieren gegen die Angriffe,
'ii nr! ' der Staatsgerichtshof habe seine
ife - einafe «troffen , und inzwischen tfü Jeitbem
P' d Jhiiri , rs en - Die Regierungen von Sachsen
h elbftffe.fe ’S1'" haben zugesagt , daß auch sie den
tnl "bch fe " " ^ ben werden IN dem Moment , wo

hk bNftjfeP . Bieinung von Bayern drohende Ge-
$5 u 8> ist.

vbh»ie, ein Antrag Ledebour  zur An-
sfe Traxf, '" "ouerliste zu unterbrechen und Herrn
Ha eretT ®pti u lütten , die mir angekündigten

11 zu efe, , Huldigungen gegen die Regierung ge-
d . 7ibg " lern.
Du '» de.' ' r b e f e erklärt , seine Freunde wür
^ ^ ztirMrr ^^ chtsverhandlung restlos auf die

dfeloinme » .
opl u f e (g '" eiteren Aussprache verlangt Abg.
hin »dd fooVs ^ ifsillärung über die Anschuldigun-
t!3p' ' ein nL [5öbc i. seine Partrisrennve hätten ohne-
Din "̂ leimp iiesDertrauen mehr zu Herrn Luno

abgeMjAken liefe ; aber wenn sich derartige
t>e>\ ,iÜ Tteft hätten , dann sei da ; geeignet , 'den

slifey, Vertrmmn « n > dtskem aninnett inVertrauens zu diesem Kabinett zu

sich i»Ntz,3.des  Innern O e s e r : Die
«i 15 "ad außenpolitischen Folgerungen,

' halben Andeutungen des Äbg . von

Graefe ergeben könnten , haben mich veranlaßt , so¬
fort mit dem Rüchskanzlrr Rücksprache zu nehmen.
Von ihm bin ich ermächtigt , sotgendSs mitzuteilen:
Rohbach ist es allerdings gelungen , zum Reichs¬
kanzler vorzudringen . Er hatte ihm Mitteitungen
unterbreitet über die Ertüchtigung der Jugend
durch Turnwesen . Die ; hatte De» Reichskanzler,
der weder den Ranien noch di ) politische Sauber¬
keit des Herrn Roßbach gekannt hatte , (Schallendes
Gelächter bei den Sozialdemokraten ), veranlaßt,
das Gespräch abzuhrechen und zudem Erkundigun¬
gen einzuziehen . Nach dem Ergebnis dieser Erkun¬
digungen hole er es abgelehnt , Roßbach noch ein¬
mal zu empfangen . Mit Herrn von Graefe hat
der Reichskanzler wiederholt gesprochen . Er hatte
sich bemüht , ihn vor Ilnklugheiten zu warnen.
Herr von Graefe sprach dabei mit Erbitterung über
das einseitige Vorgehen gegen rechts . Der Reichs¬
kanzler soll" daraus nach den Angaben des Herrn
von Graefe gesagt haben , daß er diese Dinge sehr
ernst nähme . 2lbg . von Graefe bat daraus den
Reichskanzler » ihnl eine Unterredung mit General
von Seeckt zu verschaffen . Der Reichskanzler hatte
ihm in Aussicht gestellt , in eine Würdigung dieses
Verlangens einzutreten . Rach der sachlichen Wür¬
digung dieses Verlangeits hatte der Reichskanzler es
entschieden abgelehnt , den Abg . von Graefe bei
Genera ! von Seeckt zu empfangen . Da er dann
nicht mehr Otelegenheit gehabt hatte , Herrn von
Graefe persönlich zu sprechen , ist vom Reichskanzler
der Staatssekretär der Reichskanzlei beaufiragt
worden , Herrn von Graefe diese Entscheidung zu
überbringen . Der Reichskanzler hat mich ermäch¬
tigt , ausdrücklich festzustelien , daß er über die Or-
gamsationen der Deutschvölkischen Freiheitspartei
erst anläßlich der Verhandlungen vor dem Stants-
gerichtshos Näheres erfahren habe . Wer klar
steht, weiß diese Dinge zu beurteilen.

Damit schließt die allgemeine Aussprache . Das
Ministergehalt wird bewilligt.

Eine Entschließung H e r g t (Dntl .), tvelche die
Aufhebung des Staatsgerichtshofes und der repu¬
blikanischen Schutzgesetze verlangt , ivird gegen die
Deutschnationalen und einen Teil der Deutschen
Bolkspartei abgelehnt.

Eine Entschließung Guecärd (Ztr .) und
Leutheuser (DVP .) verlangt eine Prüfung , ob
die republikanischen Schutzgesetze nicht geänderr
werden könnten zum Schutze der politischen Par¬
teien . Die Entschließung wird abgelehnt . Die kom-
nlunisstschen Entschließungen werden gegen die
Sozialdemokraten und Kommunisten abgelehnt.

Dienstag Weiierberatung.
Berlin,  15 , Mai . Im Reichstag wurde

heute dir dritte Lesung de; Reichshaushaltsplnns
für das Rechnnagsjahr 1923 beim Haushalt des
Ministeriums des Innern fortgesetzt . Hierbei wor¬
den für das Rechmmgsjahr 1983 30 Milliarden Mk.
zur Förderung des Siedlungswesens bewilligt.
Schon nach kurzer Beratung stellt : sich die Be-
schlußunfähigkeit des Hauses heraus . Präsident
L ö b e mußie daher die Sitzung unterbrechen.

In der neuen Sitfung wurde der Rest des
Haushalts des Ministeriums des Innern , des
-Reich- wirtschaftsministertums , des vorläufigen
Reichswirtschaftsrales , des Reichsjustizministeri-
nms , des Reichsverkehrsministeriums und des
Reichsernährungsministerium ; erledigt . Mit der
dann folgenden ' dritten Lesung des Haushalts der
Reichsfinanzministeriums wurde die zweite und
dritte Berakimg der Vorlage über die Beseitigung
kleinerer im Reichsschuldbnch eingetragener Forde¬
rungen verbunden . Die Vorlage wurde nach kur¬
zer Aussprache in ziveiter und dritter Lesung in der
Äusschußfassung angenommen . Darnach soll bei
Rückzahlung von Kriegsanleihe den Einzahlern ein
Zuschlag von 150 Prozent gewährt werden.

Rach Verabschiedung des Haushalts des
Reichsfinanzministeriums , wobei das Haus sich
gleichzeitig mit der Auflösung des Reichsschatz-
inmisteriums einverstanden erklärte , gelangten zur
Annahme der Etat dcs Reichspostministe rin ms , der
Haushalt d:s Reichstags und der Etat der Ver¬
waltung der deutschen Reichsbahnen , Zu lebhaften
Auseinandersetzungen kam es hi . rauf beim Haus¬
halt des Reichswehi Ministeriums . Der Weh '.ctat
wurde schließlich bewilligt . Nach kurzer Debatte
wurde dann ferner der Etat de; ReichSarbeitsamrs
erledigt . Es folgte die dritte Lesung des Mieter¬
schutzgesetzes. Die Vorlage wurde nach kurzer De¬
batte gegen die Stimmen der Deutschnationalen,
Kommunisten und eines Teiles der Deutschen Volks-
partei und des Zentrums angenommen.

Gegen 7 Uhr vertagte sich das Haus auf Mitt¬
woch vormittag , um dann d ; n Rest des Etats zu
erledigen.

preußischer Landtag
Berlin,  15 . Mai . Der preußisch ) Landtag

erledigte in seiner heutigen Sitzung bei sehr schwach
besuchtem Hause zunächst eine ganze Reihe kleinerer
Vorlagen . U. a . wurde der Benag , mit dem sich
der preußische Staat an der Rhün —Main —Donau»
A.-G . beteiligt , auf 300 Millionen Mark erhöht.
Das Haus führte ünn die Beratung des Kliltusetaks
zu Ende . Die Abstimmungen wurden bis nach der
Pfinpsstpause zurückgestellr . Da ; Haus ging bis
zum 5. Juni in die Pfingstferien .'

Stges-Sntiftfii
Zur Lags.

Berlin,  15 . Mai . Die englische und die
italienische Note sind gestern vormittag der Gegen¬
stand der Erörterungen sowohl in der Wilhelmstrnße
als auch bei den Parteien im Reichstag gewesen , >vo
mehrere Fraktionen und Fraktionsvorstände ver¬
sammelt waren . Der Reichskanzler , der in

den gestrigen Mittagsstunden in Berlin eingeiroffen
ist, wird nbends einer Sitzung des Reichskabinetls
präsidieren , die sich mit den beiden Antworten auf
das jüngste deutsel>e Angebot beschäftigen wird . Wie
die Blätter schreiben , ist jedoch nicht zu erwarten,
daß bereits in dieser Sitzung entscheidende Beschlüsse
gefaßt werden.

Der Eindruck der Noten in Berlin.
Berlin,  15 , Mai , Ueber den Eindruck,

den die beiden Noten in Berlin hervorriefen , teilen
die Blätter mit , daß die unverhüllte Enttäuschung
über die beiden Noten zum Ausdruck gekommen ist,
insbesondere über die radikale Kritik der deutschen
Vorschläge und darüber , daß die beiden Noten zur
Lösung des Neparations - und des Ruhrkonflitres
durch positive Anregungen in keiner Weise beitragen.
Die Ruhrfrage wird mit keinem Wort erwähnt . Auch
das Problem der politischen Sicherungen bleibt gänz¬
lich außer Betrachtung , ebenso wie der deutsch^ Vor¬
schlag einer wirtschaftlichen Kooperation mit Frank¬
reich unberücksichtigt bleibt . Die einzige posilive An¬
regung lasse sich in der Rede zusammensassen:
Deutschland sott seine Vorschläge nochmals erwägen
und erweitern . Das bedeute nach der Aufsassung der
zuständigen Steller » keinen Abbruch der Diskussion,
und man neige deshalb dazu , bei allen ferneren Er-
wägungen diese Talsache in erster Linie zu berück-
sichtigen.

Sozialdemokratische Vorschläge für die neue
deutsche Bote.

Köln,  15 . Mai . Mit Bezug ans die in Aus¬
sicht stehende neue Note der deutschen Regierung
auf die Noten Frankreichs , Englands und Italiens,
bemerkt die sozialistische „Rheinische Zlg, " : Wenn
e-; um wertvollste Landesteile am Rhein geht , muß
in der neuen deutschen Antwort erwogen werden,
ob nicht unter bestimmten Voraussetzungen eine
noch größere Summe als jene 30 Milliarden be-
rechner , ausgebrack .t, verzinst und getilgt werden
kann . Für entscheidend halten wir aber nach wie
vor die Frage der Garantien . Die Stunde ist da,

.wo di ? kapitalistischest Schichten und ihre Parteien
zu bekennen haben , ob sie bei einer wirklichen Lo¬
sung der Reparationsfrage bereit sind, einen Teil
der Sachwerte auf dem Altar de; Vaterlandes zu
opfern , da ernsthafte bürgerliche Politiker uns
wiederholt entgegenhielten , die deutschen Sachwerte
ilicht eher verpfänden p wollen , bis die Repa¬
rationssumme frststehe . So müßten , nachdem di -so
jetzt begrenzt werden soll, auch die Summen ge¬
nannt werden , für die das Reich au ; eigenem Ver¬
mögen und durch Zugriff aus dem Privakbcsitz
Bürgschaft geben kann.

Jum Tode des Geheimrats von Braun.
Berlin,  14 . Mai . Der Reichskanzler

richtete an den Barsiigniden des vorlänfigen Reichs¬
wirtschaftsrates folgendes Schreiben : Der vorläufige
Reichswirtschäftsrat Hot an dem plötzlich verschie¬
denen Unterstaatssekretär Exz , Wirklichen Geheimen
Rat Edlen von Braun , den bewährten Vorsitzenden
verloren , der nach Gründung des Reichswirtfchafts-
rates aus dem Vertrauen aller Gruppen dessen Lei¬
tung übernahm und durch seine Klugheit und die
Sicherheit seines Wesens außerordentlich viel dazu
beitnig , daß der Reichswirtschaftsrat in leidenschafts¬
loser Zusammenarbeit aller Gruppen sich festigte und
der Wirtschaft und dem Staate die wertvollsten
Dienste leistete . Wie nur wenige konnte dnbei Ex¬
zellenz von Braun die reichen Erfahrungen ver¬
werten , die er in langjähriger zielbewusster Arbeit
im Frieden und in unbeugsam ans die öffentliche*
Notwendigkeit eingestellter Arbeit während des
Krieges gewonnen hatte . Daß er nun allzu früh für
die Seinen schied, ist für den Reichswirtschaftsrat
und für die in ihm vertretene deutsche Wirtschaft
ein schwerer Verlust , zn dem ich dem Reichswin-
schnstsrat mein aufrichtiges Beileid ausspreche.

Lobten ; , (Havas .) Die Hohe Interalliierte
Rheinlandkommistion faßte soeben einen B e -
schlug,  der di ), ihren Delegierten durch Verord¬
nung 12 vom 18. März 1928 verliehenen Befug¬
nisse erweitert . Sie gibt den Oberdelegierten im
Falle von Unruhen das Recht , 'den Nacht - und
Tagesverkehr zu regeln , um die Sabotagw .kke zu
verhindern.

Vochum , 15. Mai . Die Rheinlandkommission
hat die „Bergarbeiter -Zeitung " vom 10. Mai bis
9. Anglist für die französisch -belgische Zone des alt¬
besetzten Gebiete ; verboten.

Karlsruhe . Die auch von uns übernommene
Meldung einer Nachrichtenstelle , wonach der König
von Schweden und der frühere Großherzog von
Baden in Offen bürg von der französischen Besatzung
angehalten und zur Kommandantur geführt worden
feien und daß es der Einsprache de; Königs von
Schweden gelungen sei, die Freiheit wieder zu er¬
langen , ist. wie die „'Bert . Börsenztg ." hört , n i ch l
z u t r e f f e n d.

Die Revision des Knipp -Prozesses.
Zu der am 18, Mai in Düsseldorf  zur Ver¬

handlung kommenden Revision im Krupp -Prozeß
meldet die „Vosstsche Zeitung ", daß die Angeklagten
zu dieser Verhandlung nicht erscheinen werden . Der
Gerichtshof wird sich aus sieben höheren französi¬
schen Offizieren zusammensetzen . Der Anklagever¬
treter ist der höchste französische Gerichtsoffizier , der
sich bei der Okkupationsarmee aufhält , namens 'Al¬
bert . Die Verieidignng liegt in den Händen des
Rechtsanwalts Dr . Grimm -Essen. Die Revision stützt
sich lediglich auf Verfahrensverstöße.

Besetzung von Limburg a . d. L.
L i m barg,  15 . Mai . Die Stadt ist heute früh

überraschend von den Franzosen besetzt worden . So¬

fort nach ihrem Einrücken besetzten die Franzosen
das Stadtlwus , bas Landratsamt , die Post und den
Bahnhof . Die Hotels , die voll von Ausgewiesenen
sind, und das Geschäftsgebäude des „Nassauer Boten
wurden umstellt . Bürgermeister Dr . Grußmann und
Polizeikommissar Steifer wurden aus dem Bett
heraus verhaftet . Später wurden iveiterhin ver¬
haftet der Stellvertreter des Landrates , Regierungs¬
assessor Sauerborn und Stadtdirektor Biandino so¬
wie die Beamten der Fahndungssteile Klug , Gräfe
und Dautzenberg . Kiirz nach dem Eintreffen wurdc-
das Gerichtsgefängnis einer scharfen Revision unter --
zogen . Ebenso wurden die Hotels genau durchsucht
nach bestimmten Personen und Akten . Im Gebäude*
des „Nassauer Voten " wurde eine genaue .Haus
suchung vorgenommen , ebenso in den Privaftvoh-
nungen des Berlagsdircktors Becker und des Chef¬
redakteurs Dr . Sieber . Auch in den verschiedenen
GewerkschastÄiüros sowie beim Ortsvorsitz -enden der
deutscknaüonnlen Partei wurden Haussuchungen ob
gehalten . Jeder Zugverkehr . ruhte . Abends
zogen sich die Franzosen wieder nach Diez
zurück und führten die verhafteten Herren,
außer Klug , der ausgewiesen wurde , mit sieh. Die
Franzosen hinterließen Plakate,  in denen sie
Limburg und die bis an den Ems -8ach liegenden
Ortschaften Eschenhofen , Mühlen , Eschsrisch und
Linden sowie Holzhausen für beseht erklären - Der
Betrieb Limburg —Gießen , Limburg —Camitzerg—
Westerwald wurde abends wieder aurgenoiiunen,

Desehung der Badischen Anilin - und Sodafabrik.
L u d w i g s h a fe n , 15. Mai . Lzeute früh um

6 Uhr ist die Badische Anilin - und Sodasabrik von
den Franzos )» besetzt worden . In einer Presse
besprechung  wurde heute früh vom fran¬
zösischen Bezirksdelegierten^  miige-
teiit , daß die Besetzung der Anilin - und Sohafabrik
zu dem Zweck stattgefunden habe , um diejenigen
Mengen Farbstoffe zu beschlagnahmen und abzu¬
befördern , ans die Frankreich und Belgien nach
dem .Friedensvertrage Anspruch hätten . Die Be¬
triebe , in denen diese Erzeugnisse hergestellt wer¬
den , bleiben beschlagnahmt und auch für die übrigen
Arbeiter gesperrt . Man hoffe , ' di : Maßnahme
innerhalb 8 Tagen durchführen zu können . Die
Vert 'ehrssperre , die notwendig gewesen sei, um
große Arbeiteransammlungen zu verhindern , habe
nur von 5 bis 8 Uhr morgens angedaurrk . Einzelne
Postenketten dienten lediglich der Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung . Den Pressevertretern ist
auf das Strikteste erklärt worden , daß die Be¬
setzung keine anderen Ziele als dir angegebenen
habe.

Frankreich.
"<a r i s , 16. Mai . Der ehemalige französische

Ministerpräsident Freycinet ist gestern abend im
Aster von 98 Jahren nach mehrtägiger Krairkheit ge
storben . — Der Verstorbene war während eines,
halben Jahrhunderts eine dcr mnrtan -testen politischen
PevsonlichkÄten des fva-ngösrschc-n politischen Lebens
gewesen und nusterdem zu wiederholten Molen
ftriegsmittifter , Außen - oder Minister der öffentlichen
Arbeiten . * v »

Kleins MttellMgerr
Berlin . Nach einer Mtieilung ist durch die

Zeichnungen auf die Roggenanleihe des preußischen
Staates der zur Zeichnung aufgelegte Betrag noch
nicht völlig aufgebracht . Der Zeichnungseingang ist
immerhin so befriedigend , daß auf den vollen Ein¬
gang des vorgesehenen Betrages gerechnet werden
kann.

Der Ankauf von Gold durch die Reichsbank und
Post ei'folgt vom 14. Mai ab bis auf weiteres zum
Preise von 140 000 Mark für rin Zwanzigmarkstück.
Für ausländische Goldmünzen werden entsprechende
Preise gezahlt . Der Ankauf von Reichssilbermünzpn
erfolgt bis auf weiteres *zum 3000fachen Betrage des
Nennwertes.

Berlin . 15. Mai . Nach einer Blättermeldüng
aus dem Äuhrgebiet  besetzten gestern die
Franzosen die beiden Zechen „Zollern !" und
„Germania II " , wo neben den eigentlichen Zechen-
anlaaen hauptsächlich die .Kohlen - und Kokshalden
mit Beschlag belegt wurden.

Rom , 15. Mai . Msgre . Testa , der mit dem Papst
über seine Mission im Ruhr gebiet und im Saar ge¬
biet konferierte , wird binnen kurzem zur Fort¬
führung seines Auftrages wieder abreijen.

fe sm kreisi.Mut
Hochheimer Lskal - NschrichkeN«
* Der Kreistag des Landkreises

Wiesbaden -hält am 28. Mai eine Sitzung ab . In
dieser wird er u . n. Den vom Kreisansschuß entworfe¬
nen Kre !sHaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1923
feststellen und die Verteilung der für dieses Jahr zu
erhebenden Kreisstouer regeln , sowie den Haus¬
haltsplan für dasKinderhenn Niedernhausen sestlegen.
Es werden Beschlüsse -gefaßt werben ü-ber -die Fort¬
führung der Schnlzahnpslege durch den Kreis , ii-ber
die Feststellung und Entlastung der Rechnung der
Kreiskommumilkasje für das Rechnrmgsfahr 1921 und
wegen des Erlöstes einer Kreissatzung über die Zu-
samm 'Sirsetzung Tätigkeit der Kreishebammenstelle des
Landkreises Wiesbaden . Lau der „Vereinigten so¬
zialdemokratischen Fraktion " liegt ein Antrag vor
auf Abänderung der Kreissatzung betr . den Besuch
der gewerblichen Fortbildungsschulen , desgleichen ein
Antrag auf Abänderung des Besoldungsplanes der
Kreisbeamten , sowie über Abänd -erimg der Kreis-
jagdsteuerordn 'ung und einer Abänderung der Kreis-
We rtz uwachsfleuer ortzung.



Rach dem Beschlüsse des Ausschusses für
StaffeUäufe sollen die S chn l sta f f e l l ä u f e auch
in di esein Jahre und zwar zwischen Pfingft - und
Sommcrferien im Landkreis Wiesbaden
durchg-eführt werden. Au den Staffeln sind Schüler
und Schülerinnen der beiden letzten Schulsahre
(Jahrgänge 18-10 und 1911) zug-elafs-en, damit auch
kleinere « chulsysteme sich beteiligen können. Die
Laufstrecken sind unverändert g-ublieben, also l - bis
Sklassig-e Schulen : Knaben 5 mal 100 Meter , Mäd¬
chen: 5 mal 75 Meter : 4= bis Massige Sck-ulen : Kn-a-
den 10 mal 10V Meter, Mädchen iv ma! 78 Meter.
Die Preise mußten der mangelnden Mittel wegen
aus vorhandener! Beständen entnommen werden und
gelangen in diesem Jahre darum Inder nicht in den
Besitz der Schulen, sondern in- den der beteiligten
Läufer und Läuferinnen . Für jede Gruppe sind
wieder 2 Preise ausges-etzt: n) Knabenstaffel (5 mal
100 Meter , 1. Mannschaft): 5 Paar Turnschuhe, 2
Mannschast 5 Paar Wickelgamaschen: 10 mal 100
Meter , 1. Mannschaft 10 Wanderjacken, 2. Mann¬
schaft 10 Brotbeutel ; b) Mädchenstaffel, 5 inal 75
Meter , 1. Gruppe : 5 Paar Turnschuhe, 2. Gruppe : 5
Kaiserbullen: 10 mal 75 Meter : 1. Gruppe 10 Paar
Turnschuhe, 2. Grupve 10 Kaiserbullen. Es werden
in der nächsten Zeit Besprechungen in den Bezirken
vereinbart , zu denen die -Vertreter -der beteiligten
Schulen geladen und die dreigliedrigen Ortsausschüsse
gewählt werben.

Zur Broiversorgunq im Mrischafis-
jahr 1923/24.

Berlin,  16 . Mai . Der vom Reichsrat ange¬
nommene Gesetzen!wurf zur .Sicherung der Brot
Versorgung  im Wirtschaftsjahr 1923/24 bedeutet
voraussichtlicheinen letzten Schritt von der Getreide-
zwongswirlschait zur freien Wirtschaft. Cs soll nun¬
mehr vom 15. August ab von der Erhebung der Um¬
lange abgesehen werden, jedock, in der öffentlichen
Hand eine Brotgetreidereserve in Höhe bis zu drei-
-eiichalb Millionen Tonnen behalten werden . Diese
Reserve soll teils aus dem Inland , teils aus dem
Ausland beschafft werden. Mindestens eineinhalb
Millionen Tonnen Jnlandsgetreide soll durch Liefe¬
rungsverträge und eineinviertel Millionen Tonnen
durch freien Ankauf auf dem Jnlandsmarkt beschafft
werden. Für den Fall , dost die Lieferung von ein¬
einhalb Millionen Tonnen Jnlandsgetreide nichr bis
zum 15. Juni t-eriragsmäßig gesichert ist, soll die
Reichsregierung ermächtigt sein, bis zu eineinvleriel
Millionen Tonnen Brotgetreide im Wege des Um-
lageoeffahrens zu dcsthnfien. Für eine gewisse
Uebergang-s.zeit soll die öffentliche Brotoersorgimg
noch torigesetzt werden. Gegen die Vorlage sttmm-
len Liaunsthrveig, Württemberg , Thüringen und
Hamburg.

Berlin,  15 . Mai . Der Reichsrat hcll den
Gesetzentwurf zur Sicherung der Brotucrsorgung im
Wirtschaftsjahr 1923/24 angenommen.

Erhöhung der Eisenbahnkarife in Sicht.
Berlin,  16 . Mai . In der gestrigen Sitzung

des ständigen Ausschusses des Reichselscnbahnrates
tvurde^nach eingehender Beratntta mit zwölf gegen
zwei Stimmen beschlossen, daß eine Tarifermäßigung
für Braunkohle nach wie vor aus -allgemeicken wrrr-
fchaftlichen Erwägungen nicht durchgeführt werden
kann. Der Ausschuß beschäfrigte sich dann mit der
allgemeinen Finanzlage der Reichsbahn und deren
Einwirkung auf die Tarifpolitrk. Der Ausschuß ivar
cinhelliq der Ansicht, daß rechtzeitig zur Deckung der
notwendgen Ausgaben durch Tariferhöhungen gesorgt
werden müsse. Während für die Personenkulte se
eine Erhöhung von hundert Prozenk zum nächst-
möglichen Zeitpunkt in Anbetracht der ganzen Sach¬
lage für erforderlich gehalten wurde, war der Aus¬
schuß der Ansicht, daß die Gütertarife in solchem
Ausmaß erhöht werden müßten , daß auch die durch dfe
bevorstehendenGehalts -, Lohn u. Kohle,rpreis-Erhö-
bangen verursachten Tteehrcmsaadenalsbald Deckung
finden. Der Amfang der Mkertariferhöhvngen läßt
sich heute noch nicht übersehen, müßte ivdach -auf
Grund der heutigen Preisverhöltmsse schon über
vierzig Prozent betragen . Eine neue Güierklassift-
zierung init langwierigen Vorarbeiten komme nicht
in Frage.

Biebrich,  16 . Mai 1923.
* Einem Angestellten einer Mainzer Firma

wurde am 14. d. Mts . nachm, gegen 4 Ubr während
der Fahrt mit der Straßenbahn von Mainz nach
Biebrich zwischen Haltestelle Gabelung bis Halte
stelle Kalle u. Eo. eine braune Aktentasche (Schild-
kröteiffmitation) mit abgehenden Postsachen wie
Briefen , Musterpückchen, Posteinlieferungsbüchern
pp. im Gedränge entwendet . — Zur Ermittelung
dienende Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

msterien Mieter lehnen die Forderungen ab. — Die
den Bäckergesellen zugestanden-e Erhöhung der Löhne
-um 15 Prozent über die bisherigen Sätze, iowie -das
wettere Steigen der Mieten und der Preise für Gas
nfw. bedingen eine abermalige Erhöhung -der
Brotpreise,  deren Sätze der Magistrat am
'Montag festsetzen wird. — Das Jugendamt gibt eine
Anzahl Fälle erschütternder R o t bekannt. Im Stadt-
wa-td kampiert seit einein Jahre eine Familie , die
keine Wohnung finden kann. In der Zeit vmn
April 1922 bis 31. Mürz 1923 liefen bei dein Amt
590 Anträge auf Abnahme von Kindern ein, darunter
208 -wegen Krankheit der Eltern , 180 weil die Mutter
auf Arbeit gehen muß, 45 wegen Tod der Eltern
13 wegen Liederlichkeit der Eltern , 40 wegen Woh
mtn-asnot . In -30 Fällen ließen die Eltern die Kinder
im estlch. In - 23 Fällen -kamen die Eltern ins Ge
fön-gnis, in 19 Fällen lagen die Eltern in Sche-i
düng, in 5 Fällen wegen Mißhandlung -der Kinder.

fp Frankfurt . Frau Antoinette ' .Hennemann
unterhielt in ihrer Wohnung Moselstraße 23 monate¬
lang einen- Spielsa-lon, in dem sich allnächtlich eine
Gesellschaft von allerhand mehr oder minder ziveifel
haften Personen einfand, -die um hohe Einsatz!
„dippelte". Am Sonntag abend hob die Polizei das
-Spielernest ans . — Der vielfach vorbestrafte Alexan¬
der Reuter aus Potsdam stahl aus den Zimmern
eines hiesigen- ersten Hotels -den ©äften Schmuck
juchen und Golügegenstände, wo er nur irgend Ge¬
legenheit dazu fand . Durch die Schutzpolizei wurde
er am Sonntag überrascht und sestgenommen Es
handelt sich bei Reuter unl einen viel gesuchten inter
nationalen Gauner.
^ Mainz . Französisches Militärpolizeigericht . Der
Friseur Josef Blank aus Kirn an der Nahe hatte
einem französischen Offizier für Haarschneiden 3000
Mark abgenominen. Deutsche zahlen in seinem Ge¬
schäft nur 1500 Mark . Das Gericht sah darin eine
betrügerische Ueberoorteilung zum Nachteil eines 'An
gehörigen der französischenBesatzungsarmee und er
kannte auf eine Gefängnisstrafe von einem Monat
und 50 000 Mark Geldstrafe. — Ein Reisender aus
dem Saargebiet halte mehrere Nummern der im de
setzten Gebiet verbotenen „Frankfurter Zeitung
seinem Besitz. Da die Absicht der Verbreitung im
besetzten Rheinland nicht iiachzulveisen war , erfolgte
Freisprechung. — Der Arbeiter Friedrich Gutjahr
von Mainz fuhr mit .einem Fuhrwerk auf der Rhein
straße und wich einem entgegenkommenden sran .zosi
scheu Militärautomobil trotz Wintens des Chauffeurs
nicht aus . Darin erblickte die Anklagebehörde eine
beleidigende Haltung gegen Mitglieder der fran.zösi
schen Besatzungstruppen. Der Angeklagte erklärte,
er habe das Automobil nicht als den Besatzungs¬
truppen gehörig erkannt. Das Gericht glaubte ihm
das und erkannte auf Freisprechung, weil der zur
Verurteilung wegen Beleidigung erforderliche Nach¬
weis der Absicht bzw. des Vorsatzes nicht erbracht je

Mainz . Wie das „Echo du Rhin " aus Worms
meldet, wurde dort eine Summe von 2 Milliarden
Mark beschlagnahmt.

Die Licht-spieltheaierbesitzervon Mainz machea

i» der llmgebung Berlins oder in der Provinz for¬
mell angcmkldet. Er läßt sich auch dort einige Tage
sehen, geht sogar selber zur Polizei , um die Lebens¬
mittelkarten -ufw. in Empfang zu n-ochnen, -und ver¬
schwindet dann wieder nack> seinem Berliner Hotel
oder Pensionat . Nach -einiger Zelt werden daraus
die beiden Parteien - zufa-mmengebrachl. Die Ent¬
schädigung für denjenigen, der seine Wohnung auf-
gibt und die Provision für den 23ermittln' spielen
keine Rolle, und fo wird schließlich bei dcm zustän¬
digen Wohnungsamt der Antrag auf Genehmigung
des Wohnungstausches gestellt. Der Herr aus dem
Borort oder aus der Provinz bringt- die polizeiliche
Bescheinigung, daß -er dort tatsächlich wohnt, die be¬
teiligten Hauswirte sind auch einig, und so komm!
der Wohnungstausch reibungslos zustande. Der
wohlhabend? Wohnungssuchende hat, wenn auch für
schweres Geld, ein? Wohnung erhalten, -und daß fein
Kontrahent die „freigewordenen" Räume m dem
Vorort oder in -der Provinzstadt nicht bezieht, -darum
tüimmte sich bisher niemand . Die Wohnungsäm¬
ter sind nun, wie gesagt, diesen geschickten Schiebun-

" die ~

Die Liobcstragödie einer Mannheimer !»
aus Triest gemeldet wird , trat vor ungefähr eine»
Jahr eine junge Deutsche, die aus Mannheim sta»'
me.nde Margarete Schultbach, in den italrcmW
Wanderzirkus Zcwcrtka als Artistin ein. Der Reff
des Zirkusinhabers , Richard Zava-tta, der ’
Zirkus als dloiun austrat , verliebte sich sofort in
auffallend hübsche Mädchen, das di? Hul-diguhg.'
des jungen Dla-nnes entge-gemmhm. Seit ei»E
Monaten zog sie sich indessen allmählich immer wte
von ihin zurück, was zu wiederholten heftigen E>w
fuchtsszen-en führte. Bor kurzem lernte sie öilt
reichen anicrikanischen Heimkehrer kennen, der l
mit Geschenken überhäufte und mit ihr in stuck'
Auto Spazierfahrten unternahm . Nun brach siev»»'
ständig -mit Zavatta . Der neue Verehrer b-eglehs
das junge Mädchen auch nach Sactle , -wohin der %r (
fus seinen Sitz verlegt hatte . Es sollte eine KE
Vorstellung statis'inden. Kurz vor deren WgM
ivollte Zava-tta eine Versöhnung -mit dem Mädch'"
an-bahn-en. Da sie ihn jedoch zurückwies und -er F*.
daß alle Hoffnungen fiir ihn geschwunden maiU
tötete er sie nur vier Revolverschüssen. Zavailavergen auf -die Spur gekommen und sehen setzt -den . _ _ __ _ „T„

Tauschlnstiaen sehr aus die Finger : sie kümmern sich suchte zu fliehen, wurde aber von Karabinier ? e»**®*'
auf lange Zeit hinaus um den Verbleib derjenigen I holt und verhaftet
Personen , die Wohnungen getauscht haben. Alle
dies? Dovgäng-e sind ja schließlich-nur -ein Zeichen-der
nnigeheuven Wohnungsnot , unter der wir leiden.
Wenn man hört, -daß es ,gegenwärtig in-Groh -Ber
lin 808 000 Familien - -gibt, die -dringend Wohnungen
suchen und voraussichtlich im Lauf-?!ü-ies« Jahres nur
30—35 000 Wohntmzen nachgewiesen-werden, können,
kann man . erst das ganze Elend, das durch die ver¬
fahrene Wohnungspoliti -k entstan-den -ist, ermessen.

folgendes bekannt : „Infolge der erdrückenden städti¬
schenB'illeüsteu-er ist es nmnöglich, unsere Lichtspiel¬
theater weiterzusühren . -Wir sind daher gezwungen,

bis auf weiteres zu schließeny  —unsere Betriebe
Am Mittwoch wurde in den -ersten Morgenstunden
an einem Bahnübergang ein -holländischer Schifst-r
eines in der Nähe liegen-den Kohlenschiffes von
einem Posten nach mehrmaligem Anruf erschösset!-.
Der Oberbürgermeister gibt ei-ne Rote des Oberdcle-
gierten der iitteralt . Koinmifsion für die Provinz.
Rhein- essen bekannt, -wonach auf Befehl des kom¬
mandierenden Generals des Platzes Mainz , 1. den
Fußgängern ab 16. ds. Mts . verboten wird, -die bei¬
den Esten-bahnbrücken (Südbrücke Weisenau und
Nordbrücke) von 9 Uhr -abends bis Sonnen -ausgang
zu passieren. 2. Jeder Person- ist di« Annähc'runq
von weniger als l00 Meter -cm die Brückenpfeiler,
welche auf -den Inseln liegen (Mainspitze für die
Süd brücke, Petersaue für die Rordbrücke) ab 16. -ds.
Mts . von 9 l!-hr abends bis zum Somren-cmfgang ver¬
boten. I . Es wird ab 21. ds . Mts . mW-ag's jedem
Fachzeug untersagt , sowohl anc Tage als acrch
nachts, unter den Brücken und in immitl-clbarer Nähe
der Brückenpfeiler (ftir färEche Rheinbrücke!» von
Mainz) anzulzalten.

Wenn ein Wagen mit Liecn entgleist . . . Ein
mit in Kisten verpackten Eiern beladen>r Waggon
entgleiste beim Rangieren in der Station Wissen
(Sieg ). Der kostbare Inhalt ergoß sich in einem
goldgelben Strom auf das Geleise. Dutzende von
Anwohner eilten herbei und sammeltin die gelbe
Schiniere. Um wenigstens etwas zu retten, ver¬
kaufte die Bahn , die ja für den Schaden aufkommen
muß, leicht beschädigte Eier das Stück für 20 Marl.
Die beschädigte Ware fand reißenden Absatz.

Die durchgebravnte „Braut ". Eine arge Ent¬
täuschung erlebte ein Bergmann in Harm, der die¬
ser Tage seine Verlobung mit einem Mädchen
feierte, daß er vor einigen Monaten in Essen
kennen gelernt hat. . Während die Festgesellschaft
ich gütlich tat , entfernte sich die Braut aus der
Wohnung und aus der Stadt . Den Ring und eine-
Summe Bargeld , das sie ans einer verschlossenen
Schublade stahl, nahm sie in kluger Voraussicht
mit. Der Bräutigam wandte sich in seinem Schmerz
an die Kriminalpolizei , die ihm inzwischen mit-
(eilen konnte, daß es sich bei dieser „Braut " um
eine raffinierte langgesuchte Hochstaplerin handelt

Die Ehe als „Versorgung". Konstanz,  13
3Nai. Von einer typischen Zeiterscheinung berichtet
die „Deutsche Bodenseezeitung" : Zu einem Ver¬
trauensmann der Armenfürsorge kam so gegen 10
Uhr morgens eine junge Frau von höchstens 23 Iah,
ren. Sie verlangte einen Freischein zum Bezug von
Lebcmsmitteln, sie hätte gar nichts für das Mittag¬
essen. U. a. fragte schließlich der Beamte , wie langt
sie verheiratet seien. Die junge Frau gab hieraus
die Antwort : „Seit gestern!" „Ja, " so fuhr der
Beamte in seiner Fragestellung fort, „da hatten Sie
gestern sicherlich keinen Festschmaus." „O doch", enr-
gegnete dis Frau , „gestern bat meine Mutter fici
einem Schein ausstellen lassen zum Bezug von
Lebensmitteln, da haben wir einen Neinen Festtags-
chmguß halten können." Der Beamte .stand ganz-

verdugt da. Zuletzt fragte er noch: „Na wäre es da
nicht besser gewesen, wenn Sie ledig geblieben
wären ?" Die Frau erwiderte darauf mit entschic--

königswinter . Die allbekannte Drachenburg-^
so herrlich auf halber Höhe -des Drachenf-els liegt »»

!einen Teil der Si -ebengeibirgsromäntik au*»'»? '
steht wieder einmal zur Zwangsversteigerung , m

■5. Juli soll die Burg mit den dazu gehörigen- E
Blockhäusern, sowie dem limsangreichen Acker-,

i und Wiosenbesitz vor dem hiesigen Amtsgerichte ‘
steigert werden. Schon einmal , im Sommer l9*1'
hatte das Gericht einen Zwangsv -c-rsteig-ernngster^
an-gesetzt, die Bevsteigerung wurde aber in fE
Stunde ausgehoben. Die Besitzung ist noch iM^
auf den Ravten des im Felde gefallenen Ritttneilm,
a. D. Egbert v. Sinlon zu Chariottenburg im Gri»'"'
buch eing-etrag-en.

Duisburg , 16. Mai . In -der Nacht zum 6 »̂
tag erfolgte vor dem Ruhrsta -uwerk eine schwer?&
plöfion. Durch den gewaltigen Luftdruck wus^
viele Fensterscheiben zertrümmert . Das Richtig
werk selbst wurde aber nicht beschädigt, da
Sprengkörper kurz vor -deni Stauwerk explodiem
Ltn Teil des Sprengkörpers flog in das benachb̂ »
Mos-chinenhaus der RhcinisclMi Stahlwerke
durchschlug ein großes Hallcnfenster. Menschen!̂
-ind lischt zu beklagen, lieber die Ursachen der oi
plosion ist 'Näheres noch nicht -bekannt.

Todessturz vom Rad. Einem Radunzall ist t'
in Winzeln angestellte -Hilfslehrerin Emilie Stuw-
ols sie von Winzeln-nach Höhfröschen fahren lvE
zum Opfer gefallen. Sie stürzte bei chöhsvöschrN?
unglücklich von: Rad , daß sie noch 10 Min-men,
ras Bewußtsein .-wieder erlangt zu haben-, oersch'su.
Sie war Änsängerin im Radfahren und scheint-lerrilbnir über das Rad verloren u->- Ivolien. Ü5 st>>errschastt über das Rad verloren zu haben. „.
auch möglich, daß sie infolge des -Schreckens
Herzschlag erlitt , da nennenswerte äußere Derlei "
gen an der Leiche n-icht wahrzunehmem- ivnren.

Ein Postbriefmarder . Karlsruhe,  15.
Ein Postbrieftnarber hatte sich in der Person dc'» *
sohre ollen Postaushelfers Hermann Eimer vor ^
1. Strafkammer in Karlsnche zu veranlworw'
Tttner ivar beim Postamt li in Karlsruhe angeste^
Wie viele amh von der Spekulationswut angest̂ '
-aufm er Devisen, neben Gewinn erlitt er aber
Verluste. Er griff deswegen zu einem bequeivk̂ ,,
Dcvisenerwcrb: zum Unterschlagen von Ausland' '
-riefen . Zwar waren nicht alle Briefe, die er öffstm'
nit Dollar, Franken und tschechischen Kronen g?^. /
doch konnte man ihm, dem einfachen Postaushclsts,'
»in Devisenverwäg-en von 6 Millionen Mark
-veisen. Er selbst gibt an, in 3 Fällen 15 AustE
-riefe ihres Inhalts beraubt zu haben. Es ist

dener Miene : „Es ist doch besser, tvemi man oersorgi. mzunehmen, daß seinen Diebstählen noch vie!
ist-" Tableau ! | ,um Opfer fielen. Das Gerlbt verurteilte &t]U.

Wiesbaden. Ausgewicfen wurden die Eisen¬
bahner : Reseroe-Lokomotiosührer Ackennann, Eisen¬
bahn -Inspektor Webersen und Dolmetscher Mertz.

Niedernhausen. Die wirtschaftliche Depression
in der Industrie wirft ihre Schatten bis in unser
kleines Dörfchen. Wir zählen hier etwa 200 Er¬
werbslose.

Höchst. Die als „vermißt " gemeldete Elise B.
von hier hat sich am Sgrnstag nachmittag tele¬
phonisch als zurückgekehrt bei her hiesigen Polizei
gemeldet. Die junge Dame hat noch ihrer Ncit-
teilnvg-eine Spritztour auf den! Rücksitz eines Motor,
rades unternommen , unterwegs aber eine „Panne"
erlitten — das Motorrad natürlich ! Offenbar hat
die Ausbesserung des Sckzadens viel Zeit beansprucht,
fo daß die Vermißte erst reichlich spät zu den heimi¬
schen Penaten zurückkehren konnte.

" * ~ KreiseHöchst. Im Kreise Höchst wurden folgende
Landjägerbeamle aus dem besetzten Gebiet ausge-
wjejen : Landjägormeister Ritter in Höchst, die
Oberlandjäger Salzer in Griesheim , Rohland '[. in
Sossenheim, Lohmann in Hattersheim , Hein in
Sulzbach, Opel in Soden (Tannns ), Schell in Hoi-
heim und Wohlfahrt in Nied. Auch die Familien
mußten binnen drei Tagen das besetzie Gebiet ver¬
lassen.

fp. Frank,'urk. Von Freunden her Frankfnrte >-
Theaters wurden für den ausgeschiedenen Intendan¬
ten Dr. Lert 7500 Schweizer Franken —. rund 40
Millionen Mark als Abrrndiing-ssnmme aufgebracht
und bereiis an den Sastidenden ausg -ezahli. Die
Stadt wie mich die Thecner-A -G. ist damit um eine
sinanzielte Sorge äinner geworden — In der Woh-
nung des Sattlers Wilhelm Wolter , Höhenstraße 29,
überrascht« die Kriminalpolizei eine ganz? Gesell¬
schaft. die sich mit dem Bertri -eb von Saivarsan
und Morphium,  das aus -den Höchster Forb-
wr-rlcn gestohlen  war , befaßte. Auch 200 Bosch-
Zünbkerzen, aus einer hiesigen Autamobilfirrna ge¬
stohlen, ivuvden beschlagnahmt. — Der Bund tätiger
Altstadtsffeunde erwarb mit Hilfe eines großherzigen
-Kunstfteundes das spätgotische Haus „Fürsteneck" in
der Altstadt und ivird cs nach völliger Wiederher-
ftellmm der Stadt zum Geschenk machen. — Der
organisierte Hausbosit; Hot den Antrag auf -eine
weitere Erhöhung her M i etz nschlä Fr von lehr

Aus der Reichshaupkstadt.
B erl i n. Es ist zu erwarten , daß die -Unter¬

suchung gegen den verha-fteteir Stadtsekretür Leder
vom Wohnungsamt Wilmersdorf in >ürzcher Zest
auf mehrere ihm dienstlich nahestehende Kollegen aus¬
gedehnt wird.

Der Angeklagte ohne Kragen, Ein Verfloß gegen
die SLürde des Gerichts. Annähernd zwanzig Jahre
mag es her fein, -da ereigneten sich mehrere Fälle
von „Ungebühr vor Gericht", die in der Oesfentlich-
'eit berechtigtes Aussehen erregten. Die damaligen
'Ansichten perschiedener Gerichte, sicher dgs, was als
Ungebühr zu hettachten sei, fanden lebhaften Wider-
pruch. So wurde -einmal ein- Zeuge in- Strafe g?
romm-en, der im Radsahveranzuge im Sitzungs-
aal erschien. Das Gericht erklärte, daß es eine Vcr-
tesiuva der Würde des Gerichts .sei, wenn jemand
im „Spartanzuge " an den Zeugentisch träte . . ..
einem anderen Falle wurde ein Biersahrer bestraft,
weil er im Arbeitsanzuge gekommen fei. Er de
teuerte, daß er die Arbeit oersänmen müßte und
einen großen Sckmden erleiden würde, wenn, er den
Sonntagsanzug anziehen wolle, Denn in -diesen
könne -er keine Bierfässer- aibladen. Slber es  hals
ihm nichts. Es wurde eine Ordnungsstrafe verhängt,
di« allerdings später, wenn -wir uns recht erinnern,

Beerdigungs -Reform. Die große Steigerung
der Beerdigungskosten hat den Berliner Magistrat
oerMlaßt , Maßnahmen zu treffen , -die eine Minde¬
rung -der Bestattungskosten herbeifllhern sollen. Zu¬
nächst will man Särge künftig, nach- einer gewissen
Uebergangszeit nur noch in .Hohe von 50 Zentimeter

im

:vegen Unterschlagung zu zwei Jahren vier
Aefängnis , außerdem wurden ihm die bürgerll^
Threnrechte auf 5 Jahre aberkannt . , ,,

Der Silberdiebstahl im Sondershaufenec
Bor der Snndershausener Straffammer hat ’ott ',
Oktober vorigen Jahres im dortigen Schloß oeruv!
Silberdiebstahl seine Sühne gesunden. Hofsekst^
Topf, der den Dieben den Eintritt in die von "e
-ermaltetsn Keller ermöglichte, ist den Verlockung'
)er sehr raffinierten Baude erlegen. Er gab bei »
Vernehmung zu, daß es ihm nur auf das erbeut^
Geld angekommen wäre . Die übrigen AngekFgv^
wollen den Raub nur ausgeführt hoben, well L
chllringifche Landesregierung den Fürsten als
mäßigen Besitzer der Güter betrogen hätte. Die ^
söhne des Suroelicrs Wiegleb, die die Beute
ichafften, erklärten, daß sie aus „angestammter L!e»
Mm Thron " gehandelt hätten . Nach eingshen^
BeweisauMti M ‘ ‘ ' 'M
daß die

tfnahme, die dadurch sehr erschwert wu- '
Mehrzahl her Angeklagten ihre früh^ ü,

, . .. - - .. wucpe. «an i ausmgen widerrief, kam das Gericht zu folge" "
diese iangsch verga-n-gen-o Praxis erinnert« ein Vorfall j Urteil: der frühere Hostekretür Topf 2 Jahre 6

deN

na-te Zuchthaus, Friedrich Wiegleb 2 Jahre 6,M
note Gefängnis , Konrod l Jahr 6 Monate
nrs, die übrigen Angeklagten erhielten kleinere ^
sängnisstrasen.

Ein öahresstipendlum für — eine Slraßeneav,
ährt ! In die Reihe der völlig veralteten oP® 1.),

zehört folgender Fall : Die Berliner StadwerF.

beträchtlicher Höhe -i-estellt. -So soll -der bisherig? Satz
von 3660 Prozent für laufende Jnstandsetzun-gsarbei-
te« ans 15 090 Prozent gcsioigert wer-den. Di? orga-

lich 50 Prozent niedriger sein als 'der für die zurzeit
gebräuchlichenSärge . Der Stadtfu -hrpar -k wird ferner
Sargiransport -Automobile -beschaffen, mit dem je
nach Bedarf zwei -bis vier -Särge Mammen übsrge-
mhrt werden können. Den Angehörigen werden nur
die reinen Selbstkosteir in Rechnung gestellt, so daß
der BevöllenmA die Möglichkeit gegeben ist, die
Geldausgaben aus -das Miitdeslmaß zu besckp-änkcn.
Die Friedhofsgebühren sollen dadurch -ermäßigt wer-
den, daß die Grabstellen auf den Grabfeldc-rn nicht
mehr -durch .Hügel, sondern nur -durch leicht gewölbte
bevrenzle Erhebungen sicht-bar gemacht werden. Die
Reihengra-bfelder selber sollen ein mehr wald- oder
prn-kähniick>es Aussehen erhalten, und die Grabstellen
solcher Art werden als „Hpingrabstellen" bezeichnet
werden. Hicrjür sollen die Gieß - und Pflegegrdüh-
ren nur in halber Tarifhohe erhoben werden.

Einem groß angelegten Schwindel mit „Tausch¬
wohnungen " ist das Berliner Wohnungsamt auf die
Spur gekommen. Es hat sich nämlich herausgestellt,
daß eine Anzahl von Personen durch die Vermitte¬
lung von Tauschwohnungen laufend recht groß» Ein-
nahmeil erzielt. Die Sache wird gewöhnlich iolgen-
dermatzen „gedreht" : Vorerst wird ein Wohnungs-
inhaber gesucht, der bereit ist, gegen eine hohe Ent¬
schädigung den Berliner Stauch von den Füßen zu
schütteln. Es gibt immer noch verhältnismäßig viele
Leute, ^ die ihre Wohnungen infolge eingetretener
Todesfälle oder geschäftlicherDeränderungen aufzu¬
geben bereit sind und bei Verwandten oder sonst wo
inner - oder außerhalb Berlins Unterkunft finden.
Hat der Vermittler solch eine Piwsan, dann findet er
auch einen reichen Mann , de>- gerade -die betreffende
Wohmm-g gerne haben möchte. Sind beide Parteien
da, so handelt es ' nur noch -darum , für -den Woh-
nun -'esiichenden -eine Scheimpoönmig

der sich dieser Tage vor denl Schöffengericht Berlin-
Mitte -ereignete. Zur Verhandlung stand eine Be¬
leidigungsklage an . Der Angeklagite. ein- Arbeiter,
war ohne Kragen erschienen und der VorssiKttde,
Amtsrichter Steinitz , drohte ihm mit einer Ovd-
nungsstrafe , -da sein Erscheinen in dieser „mangel-
HM-en Bckkteidun-g" der Würde des Gerichts nicht
en-ffpveche. Der Verteidiger, Dr . Max Kaivtorowitz.
machte ftir dc-n Anq-etlagtsn mit Recht geltend, -daß
es in der hcntigen-Zeit, in der die Anschafsuna eines l an eine Seminaristin
Kragens -sehr kosffpleiig und allein das Waschgeld oenbiinn zur Bollendl...« ^,.v, -
für Minderbemittelte Leute schwer -erschwinglichfei, .Höchstdauer von drei Jahren erhält . Das StipeN
ÖOd) tÜUijtlirf) perftänftlH ) Crfd/CiTl1?, tDCtirt ein n- I hpfr/irtt inhrrirfv fnr»i> «mh {rhvrtUi« qaa  VWrfrrf! rr. L
f«cher Arbeiter in sonst sauberem Anzug-e
allerdings ohne Kragen auf das Gericht gehe. Es ! im Jahre einmal auf der
liege^ arin keineswegs -eirie Herabsetzung der Würde j , /Er hak nichts gegenTine

aeten haben in ihrer letzten Sitzung der WffechM
eines Stipendiums aus der Emilie-MenMenzel -StifM,

zugestimmt, die dieses

, . „ zu finden
Was am diesem Gebiete geleistet wird, svottet jeder
Bffchreichimg. Gewöhnlich wird der Wohnungs - Fortsetzung des Tanzes . Die Berber wurde
suchende bei irgend -einem Bekannten -des Vermittlers bieffnt Vorfall aus Budapest ausgewiesei,

des Gerichtshofes. Der Borsitzendc' beließ es denn
Mich bei der Verwarnung . Der Belei-digungsprazeß
endete mit einem Vergleich. Bemerkenswert war
übrigens , daß der Angeklagte- einem Mii-bewohner
seines Hauses eine Reiche imfreundlicher Bezeich¬
nungen, unter ihnetr das Wort „Ttehkragen-Prole-
tarter " zugerufen hatte.

Vom vanzerschiff zum Handelsdampfer . Van
den alten Küstendampfern der Siegfriedklasse ist
nun auch, wie aus Homburg berichtet wird, der
„Frithjof " wie feine beiden Vorgänger „Acgir" und
„Odin" auf der Rederei Arnold ' Bernstein zu Ham-
b."rg zum Handelsfahrzeug ning.baut worden. Das
Schiff ist durch Deckaufbauten besonders für den
Transport von Lokomotiven nach Rußland und
von Zolladungen von Rußland nach Deutschland
eingerichtet worden , da es in erster Linie dem
Warenaustausch zwischen Deutschland und Rußland
di men soll.

Die nackie Derber . In Budapest wurde dieser
Tag? im Stadtwäldchen das Sommeriakal des
„Casino de Paris " eröffnet. Der Elan des Pro-
grainnis war die neueste Tanzschöpfung „Absinth"
der .. anzerin Anita Berber . Die Berber trat wie
gewöhnlich wenig bekleidet ans, doch warf sie mitten
im Tanz ihre leicht? Hülle mit verdrofsenm Miene
weg sodaß st? »ollständig nackt auf der Bühne
stand. Das Publikum zischte. Die Berb.er steckte
hierauf höhnisch hie Zunge heraus und beggnn zu
pfeifen. Hierauf verbot der Polizeibeamte die

nach

Frau.
den

Einem Wiener Ehescheidungsprozeh lag M
gender Tatbestand zugrunde : Der Prioataitgcirst,u
Wilhelm V. hat nach mehriäbriae -' »i' i-r>ick>e--ilhelm V. hat nach mehrjähriger glückliche!
eine „unüberwindliche Neigung " zu einer o"5,,,}
Frau gefaßt. Seiner Gattin enrging di?s nichb ^ n
sie nahm sich das so zu 5)erzen, daß sie ihren'
ein Ende zu machen suchte. Eines Tages fon̂? ,
„ach Haufe kommende Gatte das Zimmer ZU esi' „
Sierbegemach umgewandelt . Auf einer Bah^ ' hczi
deren beiden Seiten brennende Ketzen standeu-
in weißem Kleide feine Gattin , eben im
sich mit dem Rasiermesser die Pulsadern pe
schneiden. Der Mann antwortete , daß er nj-fjp.
gegen habe, wenn sie sich
dabei sein müsse er nicht.

aK
das Leben nchme- ,̂
Damit entfernte ^ Z,tund ging zu der andern Frau , bei der er

auch blieb. Die Gattin verübte in seiner
heit den Selbstmordversuch, wurde aber
wenn auch schwer erschöpft durch den großen
verlust, gerettete. Sie und ihr Gotte brachten ^ j,-
verständlich die Cheirennringsklage brim ^
landesgerichi ein. ' u

kleine Ursachen, große Wirkung. Für die % r
des Sitzes des Völkerbundes wird allgemein z,t.
amerilkanische Oberst Hause  verantwortlich Sjärf#
Die Stadt Genf hat ihm denn mich aus Das' - ,ss?gU' -
cin Denkmal zug?dack>i, das später auf der Rvu.!̂ „'t
Insel seinen-Platz finden soll. „Soviel Ehre
mir gar nicht zu", erklärte der -mackere vl 'erst-
rner firr »i? Wahl von Gens als Sitz des Pouf nI ciO-Genf als Sitz M ....

des verantwortlich gemacht werden fall, fo uh. ö
Schweizer Diener Josef. Vor die Alternats

ßcllt, zivischen Genf ,,„d L-
P) unüntschlosstn, da mir i
>>>ar wie die andere. Uin /
wir.Men, wandte ich mich n
/xsttu-er, welche der beiden
...yeumatismus wohl am ;

Augenblick zu schwur
t- ftt späler kam ich dahinrei
Plt Rücksicht aus m-einen
ttnfach deshalb gewählt Hai
Wohnte. So kam es, daß .(
uorzug «rhieft." Wenn cs
uolkerbund handelte, mach
Worts erinnern : Kleine Ute
ühm dürste man aber mit
-Wirkung" etwas zu viel Eh

. Eine Pariiiur für eir
sj. 1? n hat dem 5komponiste
4ark des Schwarzenderg -P
besitz übergegangen ist, auf
dacht gegeben. Strauß wi
-üiia bauen und hat der L
Wenk die eigenhändig ges,
tfper „Der Rosenkavalier" i
Jij jetzt 59 Jahre alt , — er
140. Lebensjahr in der Vill-

Der Gatte einer Prmze
Leeds, der Gatte der Pi

llr -des ruffischekr Großfürst
W sich jetzt -als Matrose ar
Äork nach Hüll fahrenden !
Äsen, um.-eine aus 2000 i
«ßette zum Auslrag zu b-rir
mn Kammerdiener haben c
sftid-en Scki-nelldampser die
A Hüll zu erwarten . Willi

Prinzessnc Anastasia
chitwe des ameri-kanifck)en
Millionärs Leeds, die im I«
"üt dem Prinzm - Ehriftoph
zweite Ehe einging.
„ Das Dienstmädchen a!
-vollarmillionärm fpiette
tage Dame, die sich Ellen
nannte und in Berlin woh
jucht? und auch fand . Ihne
Ellern, die in -Südamerika «
oe zur -Bollendtmg ihrer nr
Merlin geschickt hätten. Sie

sie einen Monatswechst
Isthe, und ließ auch durchbli
v'e selbst aus Deutschland f
üchm sei wenn sie hier ein-
larche. Mehrere vertrauen!
w>Hinblick auf die Heirat
bewegen, der Dame mir Da
b>s zu einer halben Mill
hörten und sahen-sie nichts -i
öffsin. Kriminalbeamte traf
llo fest und -entlarvten sie al
llimstmädchen Margarete E
bas fett geravmer Zeit kein
von Schwindeleien -einen -gut
- Tief atmen macht schön
Eimens wird meist nur vo
ll'NU, während sie der größt
verschlnssxu bleibt. Und d
best Atmen nicht nur für d
andern auch eins- der wi
Mittel zur Erlangung von
llicht tief genug atmet, so er!
genug Sauerstoff , und ohne
fuhr bekommt man keinen
Senden Augen und keine fck
hon Atmen gehört die rich-
seine Lungen mit Luft am
Kopf aufrecht haben, das K
vorgestreckt, die Schultern
Nacken zurückgclegi. Diese
zubehnlten, ob man steht, -
vh2 tiefe Atmen leicht un!
^ehr zu eutpfehlen sind abc
Atemübungen, die zwei- t
>unf Minuten lang ausgesi
chvgsan, durch die Nase di-
einige Sekunden und atmet
"er aus.

Schüchlerne Kinder. (
?=  schon peinlich empsund
shrer Kinder bei Bfiuchen
uuß es von einer Art 2
Uhrch nichts überredet we
'Hagen zu beantworten,
vmnchinat thx eigenes Kin

als es sonst ganzSB oron liegt diese aufsölli,
handelt sich lediglich um
üehter ", der durchaus nick
fon hat und auch leicht b
>orn man nur Geduld best
anweudet. Die Hauptfach!
anderen Kindern, ja auch
Ujenzubringen, es möglichs
ufise einblicken zu lassen,

zu verschafsen. So m
^ Kind „aus sich heran
Rind auf andere Welse
machen durch Erzählung c
Höhungen usw. Die. kickt
aidentlich rege, wieviel me
iurchtsamen Kinde. Auch
llhuchtern. Hier liegt all-
Uv Selbstvertrauen vor,
mebe, dem Kinde das B
Wlkeit, seines Eigenwe
Ua îkargheit gegenüber m
>che Geiegenhei! zum Ge!

, fUu verschaffen, für di
»P '. und die beliebte Eins
ae>se fernzuhalten.

, Der gesundheittiche TS
eten Menschen noch nicht

r .llffeheu davon, daß d-
ffmsten Gemüsen zählt, de
Unius eine „Schmeich
- .unten . Der große Wer

hanrtteibenden WseinerNn . '̂Ull
d^ 'U'fu-cht und Herzleidet
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J* 5 Spargels . 5
^u den Spargel an . 1ik„ « parg« an. j

8u B?- Arzneipflanze. D^autkränzen. Im Jc
k/argel schon tn Rom b
CoH ec  erst im Jahre 156ßLlifnnrfon nnrr̂ h.nIjr^ F Lustgarten angeba
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Erfurt "bd, kam der Spa

^ B . erzeugte«okchUuogramm pro
nock

pro Iah
llw ^ fb" Menge. Heute
scĥ .̂Dannstadt , Schwatz!
iL-r
llgser̂ ^.Während man °j^gend , den weiß,
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^ellt , zwischen Gens imb Lausanne zu wählen , blieb
uneirtschlossen, da mir die Stadt so angenehm

>->ar wie die andere . Um zu einer Entscheidung zu
tommen , wandte ich mich mit der Frage an meinen
Ofener, welche der beiden Städte er für meinen
"cheumaijsmüs wohl am geeignetsten halte . Ohne
«inen Augenblick zu schwanken , nannte er Gens.

später kam ich dahinter , dag «r Gens nicht etwa
stlt Rücksicht auf meinen Rheumatismus , sondern
einfach deshalb gewählt hatte , weil dort seine Liebste
Zehnte . So kam es , daß .Genf vor Lausanne den
Vorzug erhielt ." Wenn cs sich nicht gerade um den
aolkerbund handelte , möchte man sich des Sprich¬
worts ermnern : Kleine Ursachen , große Wirkungen.
WM dürft « man aber mit der Bezeichnung „große
Wirkung " etwas zu viel Ehre antun.
j_ . Eine Pariilur für einen Park . Die « tadt
^b ien hat dem Komponisten Richard St r auh den
hark des Schwarzenberg -Palastes , der in städtischen
besitz übergegangen ist, auf 80 Jahre unentgeltlich in
Acht gegeben . Strauß will sich in dem Park eine
Ala bauen und hat der Stadt Wien als Gegenge¬
schenk die eigenhändig geschriebene Partitur seiner
itper „Der Rosenkaoalier " verehrt . Richard Strauß
hl letzt 89 Jahre alt , — er wird also bis zu seinem
l10. Lebensjahr in der Villa wohnen dürfen.

Der Gatte einer Prinzefflu als Mairose . Willimn
st - Leeds , der Gatte dcr Prinzessin Lenin , der Toch¬
ter des russischen Großfürsten Georg Michailowitsch,
Wt sich jxtzt als Matrose an Bord -eines von New
Jork nach Hüll fahrenden Frachtdampfers anheuern
Ajen , um -eine c.-uf 2060 Pfund Sterling ia-utmüe
Mette zum Austrag zu bringen - Seine Gattin und
jein Kammerdiener haben auf einem vorher adfah-
renden Sck)nelldampfer die Reife angetr -eten , um ihn
m Hüll zu erwarten . William Leeds ist -der Sohn

Prinzessin Anastasia von Griechenland , der
-Wittve des amerlkanisck-en Industriellen und Multi¬
millionärs Leeds , die im Jahre 1920 in-der Schwe -iz
llrit dem Prinzm Christoph von Griechenland ein«
zweite Ehe einging.

Das Dienstmädchen als Dollarprinzestin . Die
Dollarmillionärin spielte eine el-ogant gekleidet»
jmrge Dame , die sich Ellen Franck oder Ellen MüU 'e
Nannte und in Berlin wohlhabende Bekanntschaften
juchte und auch fand . Ihnen erzählte sie, daß ihre
Eltern , die in Sii -damerika eine große Farm besäßen,
M zur Vollendung ihrer medizimschen Studien nach
stMin geschickt hätten . Sie erwähnte gelegentlich,

sie einen Monalswechs -el von 50 000 Dollar be-
Siohe, und ließ auch durchblicken , daß es ihren Eltern,
*>>e selbst aus Denlschland stammten -, nicht unange¬
nehm sei wenn sie hier eine Verbindung fürs Leben
lände . Mehrere ver -tt -aue-nsfel -ige Herren ließen sich
an Hinblick auf die Heirat und die Millionensarmen
bewegen , der Dame mit Darlehen von 100 000 Mark

zu einer halben Million auszuhelfen . Dann
horten und fahen -sie nichts mehr von der Dollarprin-
hflfin. Kriminalbeamte trafe -n sie im Westen , nahmen
sie stst und e-ni !arv !en sie als ein 23 Jahre altes
Dienstmädchen Margarete Ebhard -t aus Tempelhos,
ras feit geraumer Zeit keine SteUunig hatte und von

Schwinde -leien -einen gtcken Tag lebte.
- Tics atme » macht schön! Die Kunst des richtigen
stlw.ens wird meist mir von Berufssängcrinnen er-
'ernt , mährend sie der größten Mehrzahl der Frauen
^rschlvssen bleibt . Und doch ist das richtige und
E'efe Atmen nicht nur für die Gesundheit notwendig,
sondern auch eins - der wichtigsten und billigsten
Mittel zur Erlangung von Schönheit . Wenn man
^icht tief genug atmet , so erhält der Organismus nicht
öonug Sauerstoff , und ohne genügende Sauerstüffzu-
'Uhr bekommt man keinen guten Teint , keine glün-
äenden Augen und keine schöne Figur . Zum richti-
«en Atme » gehört die richtige Körperhaltung . Um
bine Lungen mit Luft anazusüllen , muß man den
-topf ausrecht haben , das Kinn angezogen , die Brust
vorgestreckt, die Schultern zurückgenommen , den
Racken zurllckgelegi . Diese Stellung ist immer bei-
äubehnlten , ob man steht , geht oder sitzt. Dann ist
das tiefe Atmen leicht und erfolgt fast van selbst,
drhr zu empfehlen sind aber außerdem noch tägliche
Atemübungen , die zwei - bis dreimal am Tage je
Wif Minuten lang ausgeführi werden . Man zieht
chngsam durch die Nase die Luft tief ein , behalt sie
^ >>ige Sekunden und atmet sie dann allmählich wie¬
der aus.

ächüchlerne Kinder . Gar manche Mutter wird
? schon peinlich empfunden haben , wenn eins
chrer Kinder bei Besuchen besangen ist, oft so sehr,
Aß es von einer Art Angst befallen wird und
B" ch nichts überredet werden kann , wenigstens
htagen zu beantworten . Da erkennt die Mutter
Manchmal ihr eigenes Kind nicht wieder , um so
wehr , als es sonst ganz anders sich benimmt.
Awran liegt diese auffällig ; Wandlung ? Nun , es
Andelt sich lediglich um einen sog. „geselligen
lrehlor ", der durchaus nichts Schlimmes zu bedeu-
;°N hat und auch leicht beseitigt werden kann , so¬
llen man nur Geduld besitzt und die rechten Mittel
vnmendet . Die Hauptsache ist, das Kind öfter mit
anderen Kindern , ja auch mit Erwachsenen zusam-
Nenzubringen , es möglichst viel in andere Berhält-
Me einblickm zu lassen, ihm einen gewissen Ber¬
ühr zu verschaffen . So nach und nach kommt dann
W Kind „ans sich heraus " . Man darf aber das
'̂ Md auf andere Weise nicht wieder ängstlich

stachen durch Erzählung gruseliger Märchen , durch
Drohungen usw . Die . kindliche Phantasie ist außer-
Ndentlich rege , wieviel mehr bei einem schüchternen
lurchtsamen Kinde . Auch größere Llinder sind oft
Nüchtern . Hier liegt allerdings Mangel an Mut

«nv Selbstvertrauen vor , und ' es bedarf großer
st^ oe, dem Kinde das Bewußtsein seiner Persön-
Mkeit , seines Eigenwertes brizubriagen . Der
Mvrikarghcit gegenüber muß man dem Kinde reick)
>che Gelegenheit zum Gedan

b-eten Vi " -  .
und

Gedanken -Austausch auf Ge-
. ' e/ e,t  verschaffen, " für die es besonders Interesse

und die beliebt
Meise fernzuhalten.

die beliebte Einsamkeit ist in schonender

. Der gesundheittiche wert des Spargels dürfte
Aen Menschen noch nicht so recht bekannt sein. Ganz

"HMsehen davon , daß der Spargel " zu unseren
• 11 Gemüsen zählt , den schon der alle Kato und

^untus eine „Schmeichelei für den Gaumen"
annken. Der große Wert des Spargels beruht ou

!Jftünr hanr treiben den Wirkung bei Blasenleiden
^usstilucht und Herzleiden . Die hok>e Zuträglichkett
d, °,Spargels bericht auf einem wrmderbaren Stoff,

“5es  Spargels . Schon die allen Aegppter
ihn ? öen  Spargel an . Die alten Griechen schätzten

jneipflan ^e. Die Böotier verwandten ihn
Spa
D>n, schon tn Rom bekannt . Nach Deutschtand
Q ^ ^uutkränzen . Im Jahre 200 0. Ehr . war der
^argel ' - ' ' ' '
«arte
Ulmto, . .
ISOfi » ®' erzeugte noch irn^Jahre 1650 nur etwa
»yr , ^ 'logramm pro Jahr , Sckswetzmgen jedoch die
stgNache Menge . Heute sind die Hauptanbariorte
sih, ' . Darmstadt , Schwetzingen , Berlin und Braun-

ch>g. Während man m Norddeutschland , auch in

llnr! ec cr^ ' tn  öaljrc 1565, wo die ersten im Stutt-
tt,Ar Lustgarten angebaut wurden . Bald murd«
dewc^ r Mittelpunkt der neuen Kultur , lllach Nord-
<r"" chland kam der Spargel erst ums Jahr 1660.

Tine Lkadt ohne Sperlinge ist di» Berastadt
Alimau im Oberhacz . Dieselbe liegt 500 Meter
hoch und zahlt 2000 Einwohner , die als Bergieute,
Holzhaurr und Fuhrleute ihr täglich -s Brot ver¬
dienen . Altenau ist als klimatischer Luftkurort von
Sommergästen rcgr besucht — von Sperlingen
ängstlich gemieden . Der Haussperli -ig — so schreibt
die Zeitschrift „Die Umschau " — bat erst im acht¬
zehnten Jahrhundert vom Oberharze Besitz er¬
griffen . In den 600 Meter hoch gelegenm Bcrg-
stätten Clausthal und Zellerfold wurde er 1725 ein-
gestihrt und ist seitdem dort heinüsch . Er brütet
heute in allen höher oder niedriger gelegenen
Städtchen des Oberharzes , trotzdem nian hier wegen
des rauhen Gebirgsklimas keinen Getceid -ebau trei¬
ben kann . Er fehlt in der BergstaLt Altenau . Ver¬
schiedene Versuche , den Spatz anzusiedeln , waren
ohne (Srfolg ; zuletzt wurde er im Jahre 1905 ge¬
macht . Ein Lehrjunge hatte aus dem Flachlande
neun Sperlinge <3 Männchen und ö ^ Weibchen) mil-
gebracht und hier fliegen lassen . Sie vermehrten
sich binnen drei Jahren auf 36 Stück , überstanden
sogar den strengen Winter 1907/08 gut . Doch im
September 1908 war kein Sperling mehr da . ^ Wo
sie geblieben sind, niemand weiß es . Der 5)aus-
sperling ist Standvogel . Wo er aus dem Ei gefallen
ist, bleibt er bis zum Tode . Vom Reisen ist er
kein Freund . Außerdem liegt die größte närhste
Ortschaft , die Bergstadt Clausthal , von hier 9 Kilo¬
meter entfernt . Viele Vogelfreunde suchen dieses
Rätsel so zu lösen : Nördlich des Städtchens Aiien-
au lag damals eine Schmelzhütte , die Erze aus der
deutschen Kolonie Südwestafrika verhüttete . Durch
die Röstung der bleihaltigen Erze entstanden Blei¬
dämpfe , die in der nächsten Umgebung wenig
grünende Natur duldeten , keinen Nadelwaid ge¬
statteten . Bei ungünstigem Wind roch man den
Hüttenrauch im Orte . Nun glauben viele Leute,
die Spatzen wären ein Opfer plötzlich ganz heftig
aufgetretener Bleidämpfe geworden . Heule ruht
aber das Werk , die Arbeit ist eingestellt . Die
Hüttenleute sind jetzt Bergleute geworden . Und
trotzdem fehlen die Svrrlinge nach wie vor . Des
Rätsels Lösung ist bisher noch nicht gefunden.

Inkerefjanle Zahlen . Mit der von der Sonne
n einer einzigen Sekunde in den Wettenraum aus-

gestrahlten Wärme könnie man alle auf der Erde
vorhandenen Maschinrn 700 Jahre lang Tag und
Nacht in Gang halten . — Ein Schnellzug , der mit
einer Geschwindigkeit von 100 Kilometer in der
Stunde die Sonne umkreisen würde , brauchte hier¬
zu bei ununterbrochener Fahrt etwa 5 Jahre , wäh¬
rend er schon in 17 Tagen einmal um den Erd¬
äquator fahren könnie . So gewaltig ist der Gröhen-
unterschied zwischen Sonne und Erde . — Dir
Menge der in jeder einzelnen Minute des Jahres
in Deutschland gewonnenen Eisens ergäbe , in
Würfelform gegossen, ein ; n Würfel von 1.66 Meter
Kantenlänge und einem Gewicht von 30 700 Kilo¬
gramm . — Wollte man mit all der Nabrung , die
ein Mensch 'im Laufe eines 70jährigen Lebens zu
ich nimmt , einen Güterzug beladen , so könnte man
15 Güterwagen beladen , die je 80 Zentner Lade¬
gewicht haben . Man denke sich den lang ; » be¬
ladenen Gükerzuq und neben diesem das kleine
Menschlein . — In London werden Tag für Tag
mehr als eine Milliarde Liter Wasser verbraucht,
0 viel benötigen die etwa 7 Millionen Einwohner
üiefer größten Stadt der Welt . Man hat berechnet,
daß sich aus dem Wasser , das in London in einem
Jahre verbraucht wird , ein See von 5000 Mete"
Länge , 2000 Meter Breite und 22 Meter Tiefe an-
legen ließe , auf dem die 5lriegsflotte aller Länder
Platz hätte.

Der reichste Isiann der Welt . Nach dem jungen
Rockeseller , dem der alte Oelkönig kürzlich die
meisten Geschästsüntcile der Stendard -Oel -iGesell-
schaft übereignet hat , ist dcr auch politisch nicht un¬
bekannte amerikanische Automvbilfabrikant Henry
Ford . Bor genau 20 Jahren hat Ford sehr klein
angefangen . Er hat damals seine Gesellschaft mit
28 000 Dollar gegründet , die er sich durch Kredit
beschaffte . Noch vor zwei Jahren geriet Ford ein¬
mal in außerordentliche große B -rlegenheit , da er
mit seinem Bargeld sehr knapp war und nicht
wußte , wie er seine Fabrik mit ihren vielen Fili¬
alen über Wasser hatten sollte . Damals dachten
die Börfcnkönige der New Yorker Walls Str ;et,
den Automobilfabrikanten in dis Hand zu bekom¬
men . Ford verstand es aber auf andere Wette , sich
zu helfen . Er verfrachtete seinen gesamten Waren¬
vorrat an seine Agenten und ließ >hn unter dem
eigentlichen Wert verkaufen . Er bekam dadurch
wieder reichlich Geldmittel in bei Hand , und sein
Geschäft wurde wieder flott . Jetzt hat Henry Ford
vor ein paar Tagen dem Steuer -Kommissar von
Massachusettes bei der Steuerdeklaration ange¬
geben , daß der Gewinn seiner Gesellschaft in dem
abgelausenen Geschäftsjahr sich auf 350 Millionen
Dollar beläuft . Davon sind an 189 Millionen
Dollar bar .̂ Geld . Die Fordgesellschaft hat also
vermutlich den größten Barbestand , der je in einer
Hand vereinigt war . Die Gesellschaftsanteile be¬
tragen 356 Millionen Dollar . Das Bemerkens¬
werteste dabei ist, daß 5) enry Ford und fein Sohn
Etsel die Alleinbesitzer des ganzen Aktienkapitals
sind. Im Jahre 1906 gelang es Henry Ford , sich
in Besitz von 51 Prozent des Kapitals zu setzen.
Im Laufe der Jahre kanfie er dann weitere hinzu,
und vor kurzem erwarb dann sein Sohn Etsel den
letzten Rest der noch im freien Verkehr befindlichen
Ford -Aksten zu einem allerdings recht hohen Preis.
Die Ford -Gesellschaft Hai eine ungeheure Produk¬
tion von Automobil -Wagen , di ; alle nach einenr be-
stimmteck Typ gebaut sind. Sie ist nur auf ämeri-
kanischem Boden denkbar , da dort auch der Bedarf
an Autos ein außerordentlich großer ist.

Schnurren vom Varietee.
Unter dieser Aufschrift veröffentlicht Otto .Reuter

in der Reihe „Ncu -Berliner Humor " nachstehende
ergötzliche Schnurren in der „Morgenpost " :

Ei » in Fachkreisen bekannter Varieteedirektor
war ein jovialer , prächtiger Mensch , aber ob seines
kaustischen Witzes von nichtskönnenden Artisten sehr
gefürchtet . Am Premierenabend , an jedem ersten im
Monat , war immer Hochspannung . Jeder ging
bann dem Direktor aus dem Wege . Der stand hinten
am Stammtisch , in der Nähe des Büfetts bleich und
kritisch, die Hand am oberen Westenknopf . Und so¬
bald eine Nummer seinen Beifall nicht fand , fing er
an zu drehen — ganz mechanisch — und er drehte
und drehte , bis der Knopf ab war , den er dann , un¬
bewußt und ordnungsmäßig , in die rechte Westen
tasche steckte. Und so gings weiter . , So oft eine
Nummer oder ein Trick oder eine Konpletstrophe
ihm mißliebig erschienen , drehte er am Westenknopf.
Seine rührige Frau , die stets hinter dem Bsifett tätig
war , schaute nie auf die auftretenden tziummern,
sondern sie sah angstvoll nur nach seiner Weste . Lieh
er sie zu, dann war das Programm tadellos . Aber
wehe , wenn sie losgelassen . -

Es gab Atzende, an deren Schluß er , ohne es zu
missen, mit offener Weste dastand . Ein solch
kritischer Slbend allererster Ordnung war der erste
September irgend eines Jahres . Saison -Beginn , ein

Elefant — und . selbstverständlich , die dazu gehörende
Dompteuse . Die Nummer war iiber See gekommen,
die Tiere hatten zwei Tage auf dem Schiff gestanden,
waren dann joforr auf Bahn verladen und kamen,
amt ihrer .Herrin - gerade noch kurz vor dem Termin

ihres Auftretens an . Die Dompteuse , eine breitaus¬
ladende , auf sehr massigen Piedestaien stehende Er-
cheinnng , hatte , während die Tiere ausgeladen wur¬
den, gerade noch Zeit , in die prallen Trikots zü
leigen und ihren gewaltigen Haarmuschel zu befesti¬
gen , als auch schon die Glocke zum Beginn der Vvr-
tellung erklang.

Progranilnähig wurden die Tiere der Reihe nach
auf die Bühne gelassen , um dort die ihnen vertraulcii
Plätze einzunehmen . Nun wolle man erwägen : die
vierbeinigen Künstler standen , mit Futter gut ver-
ehen , zwei Tage in drangvoll fürchterlicher Enge
est regungslos auf dem Schiff , auf der Bahn ging
es ihnen nicht besser — und nun , nach mancherlei
drückenden Verdauungsbeschwerden , galt ihr erster
Schritt — der Bühne . Kann man es ihnen ver¬
denken , wenn sie sich nicht gleich gehorsam auf ihren
Platz begaben , sondern sich erst , je nach Temperament
nnd ' Bedürfnis , mehrmals im Kreise drehten , um ihr
Herz zu erleichtern ? Und war es nicht ganz natür¬
lich, daß ihnen , den Tieren , dabei etwas — Mensch¬
liches passierte ? Der Affe kam zuerst in wilden
Sprüngen ängstlich hereingerast , drehte sich achtmal
um die eigene Achse, zollte der Natur ihren Tribut
und hüpfte , als ob nichts oorgefallen sei, auf seinen
Schemel . Der Hund folgte in gleicher Weise , das
Schwein machte seinem Namen alle Ehre , und auch
der Pony trat in die Fußtapfen seiner Vorgänger.

Nun kam der Elefant . Das Publikum , dessen
Stimmung beängstigend lustig wurde , erwartete
Großes von ihm , und .er hielt es für feine Pflicht,
die johlende Menge nicht zu enttäuschen . Nach dieser
Fülle der Darbietungen aber kam, strahlend und
nichtsahnend , voll und rund in üppigster Trikotfülle
die Dompteuse heraus — und da geschah es , daß , als
beim Anblick dieser gewaltigen Erscheinung ein Mo¬
ment staunender Stille eintrat , em Gnleriebcsucher
zum andern sagte : „Paß uff , jetzt fängt die ooch an ."

Da schwoll das Gelächler zum Orkan — »reneti-
cher Beifall belohnte das so überaus gelungene

Intermezzo und folgte nun jeder Nummer bis zum
Schluß der Vorstellung . Der Direktor aber itand,
wie gesagt , entgeistert mit offener Weste da . . .

'Nan^ f..^ A °" ^ den MiHsu SpärgA ' bevörzustz l 'wbt langes , teures Programm . Schon halten ' mehrere
Piei ? Güddrutschland mehr den

man 15 bis 18 Zentimeter nbor di« Be »rjlitck
grunen,

wachsen laßt.

dessen Nummern versagt — drei Westenknöpfe waren,be
reit « nbgedreht . Da nahte bie_ Hauptnummer , ein

Dauerhafte Lnocheu.
Wir leben in einer Zeit der Ausgrabungen

und dabei werden an vielen historischen Stätten
wertvolle Funde gemacht . Soweit es sich um
menschliche Neberrcste handelt , sind es in Llrgypten
Mumien , an anderen Stellen aber gewöhnliche
Knochen . So hat man kürzlich in Genf bei einem
Hausumbau Skelette entdeckt, die bis in die (tzallier-
eit zurückreichen . An der englischen Westküste ist

ebenfalls vor kurzem der Rest eines Gerippes an
das Land gespült worden , das man der hundert-
tausende von Jahren zurückliegenden Zeit der
Riesensäugetiere zuschreibt . Noch älter war ein
Schädel , den man kürzlich in Amerika in Pata;
gonisn gefunden hat und den man der Tertiär¬
periöde zuleilte . Er sollte schätzungsweise ein Alter
von Millionen von Jahren haben . Dieser Schädel-
lind ist inzwischen allerdings etwas zweifelhaft ge-
vorden , da die Geleheten sich nicht darüber einig
ind , ob es wirklich versteinerte Knochen oder ein
uerkwürdig geformter Stein ist. Immerhin bl¬
icht die Möglichkeit , daß Knochen auch ein Alter
jon Millionen von Jahren erreichen . Sie sind ein
äst ' unzerstörbarer Teil des menschlichen Körper¬
baus . Ihr hoher Gehall an Erdbestandtejlen macht
ie unverweslich und so ist es möglich , daß sie eben¬
so wie di ; Tempelsäulen des Altertums ihrer Zeit
um Jahrhunderte und Jahrtausende , ja um viele
Jahrhunderttausende überdauern . Dcr Schadei-
änd in Patagonien mag vielleicht unecht sein.
Sicher aber ist, daß man Knochenreste gefunden
hat , deren Aller man aus eine Million Jahre
chätzen kann.

Di ; Dauerhaftigkeit des Knochens paart sich
lit einer ganz außerordentlich großen Festigkeit

und Widerstandsfähigkeit . Dr . Fritz Kahn gibt in
der „Technik für Alle " in einem Artikel über „Die
Industrie -Produktion des .Knochens " darüber be-
nierkensiverio Einzelheiten . Die Festigkeit und
Widerstandsfähigkeit des Knochen ; erklärt sich au-
zwei an sich unverträglichen Eigenschaften , die im
Knochenbau vereinigt sind : Nachgiebigkeit und
Härte . Der 5luochen ist so elastisch. Saß man z. B.
einen unbeschädigten Schädeiknochcn im Schrand-
tock bis zu einer Verringerung seiner Breite um

10 Prozent zusommenpressen kann . Fällt ein sol¬
cher Schädelknocheu etwa aus Kopfhähe auf festes
Gestein , so bleibt er dabei unbeschädigt . Es ist auch
eine Erfahrung , die jeder an sich machen kann , daß
der Knochen bei lebhaften Erschütterungen des Bo¬
dens oder des Gegenstandes , auf dem man sich be¬
findet (Schiss , Kraftwagen usw .) mit in Schwin¬
gungen gerät , sodaß Ausdrücke , wie „der Schreck
fährt mir in die Glieder ", oder „er erschüttert Mark
und Bein " , btichsiäbttch aufgefaßr werden können
Bei solcher Gelegenheit zeigt sich die elastische biach-
giebigkeit des Knochens , wie bei andern (Selegen-
heilen seine außerordentlich große Festigkeit . In
Bezug hierauf ist der Knochen leistung - fähiger als
Granit und Hotz . So kann z. B . das menschliche
Schienbein die Belastung einer Stahlpiatte mit 20
Mann ertragen . Cr halt fast das dreißigsache des
Gewichtes aus , das im Körper seine Rormalbe-
lastung bildet . Nicht - all ; Knochen sind ebenso
widerstandsfähig , sondern je nach der Lage darin
abgestuft . Die Wirbel der Leiideugegend sind stär¬
ker entwickelt als die des Halses und die Knochen
der Schenkel leistungsfähiger als die der Arme.
Auch vom Alter hängt die Widerstandsfähigkeit ab.
Si ; ist am höchsten im Atter von 30 Jahren.

Die Zusammensetzung de - Knochens aus festem
und nachgiebigem Stoff ' bildet auch die Grundlage
für die industrielle Verwertung . Je nachdem man
dem Knochen den Kalk oder das Bindegewebe ent-

S , nimmt man ihm seine Festigkeit oder seinezsainkeit . Glüht man den Knochen aus , so ver¬
brennen die Zellfasern allein und es bleibt der5lalk
zurück, der eine sehr gut »verwertbare Änochenasche
bildet . Tilgt man dagegen den Kalk der Knochen
durch Salz - oder Salpetersäure , so bleibt das
Bindegewebe zurück. Man kann den Knochen auch
zur Not als Brennmaterial benutzen . So wird
z. B . auf den holzarmcir Falklandinseln der Ochse
,m Feuer seiner eigenen Knochen gebraten.

Das rechte Heim.
Viole Leute bilden sich ein , daß es nur daraus

ankomme , viel Geld in ein Haus hineinzustecken , um
es in ein angenehmes Heim zu verwandeln , und
lveun sie reich genug sind, um sich jeden Koinfort zu
gestalten und dem Dekorateur freie Hand zu lassen,
so sind sie sicher überzeugt , daß sie mit ihrem Hause,
ihrer Villa oder ihrer Wohnung Staat machen

zu , um ein Haus schmuck und behaglich zu machen;
aber Reichtum , große Schätze sind nicht dazu erior-
derlich . Ein Heim kann nur der Bewohner selbst sich
chaffen , und das Nest , das die Schwalbe jetbsi sich

baut , ist so vortrefflich , daß alle Aesthetiker der ' Welt
nichts daran auszusetzen haben.

Wer nicht in der Lage ist. sich seine Nt übe! und
Dekorationen von einem » amhasten Künstler zeich¬
nen zu lassen, muß 0-1, verstäudigerlveise sage », daß
es nicht nötig ist . jede Mode mitzumachen , und daß
es besser ist, sich mit bescheidenen Mitteln ein eigenes
Heim zurecht zu machen , als alles der Ntode wogen
um und um zu kehren , ohne rocht zu wissen , ob man
'ich dann in seiner eigenen Wohnung noch zu Haus
ühlen - werde . Ein rechtes Heim wird es sicher nicht,

denn ein soick-es kann man überhaupt nicht mit einem
Maie nach einem fertigen Entwürfe schaffen ; es muß
ich nach unseren - eigenen Steigungen und Gewohn¬
heiten erst entwickeln . Eine Dame der vornohlneu
Welt sagte einmal ganz treffend : Mau kann ebenso
wenig in -ein fix und fertiges Heim hinein -geheu , wie
in eine fix und fertige Freundschaft , beide müssen
Stück für Stück aus-gebaut werden.

Eine verständige Frau - wird also ihre
Möbel , die vielleicht längst unmodern geworden sind,
überall hin in ihr 5)eim 'ntitnehnren . Sie hat sich au
jedes Stück gewöhnt , es ist ihr ans Herz gewachsen -,

weil sie sich an alles im jahrelangen Gebrauche
gewöhnt hat , ijt ihr auch alles bequem . Welche Tor¬
heit , solch eine bequeme , olle Ein -richiun --' hinauszu-
worf -en, um sich um jeden Preis eine „moderne " Aus-
!a . .ung an -zuickiafsien. Nur Geduld ! Jodes alte

Stück wird wieder einmal modern -; und wenn wir
es nicht erleben können , so werden sich vielleicht un¬
sere Kinder noch dieses Besitzes freuen . Cs kommt
also vor allem daraus an , jedem Raum ben- Stempel
der eigenen Persönlichkeit aufzudrücken . Das ist die
erste Bedingung , um sich heimisch in ihm zu fühlen.
Ich möchte nur einmal an die schönen Möbel der
Biedermeier -Zeit -erinnern , die unsere Großeltern He¬
essen. Manck)es Stück hat vielleicht unsere Mutter,

als sie sich verheiratete , in ihre Ehe mit herüber-
genommen . Aber als unsere Ettern modern wurden,
,da packten si-e das „alt « Gerümpel " auf den Boden
oder schlugen es um jede» Preis los . Und heule be¬
zahlt man dasselbe alte -Gerümpel mit hohen Preisen,
um sein „Heim " -damit zu schmücken.

Was hat nicht alles schon die Mode ang -erichtet ! -
Da kommt nun z. B . eine junge Frau aus einem
reichen stilvollen Haufe , das mit den kostbarst-en-
„L-iebhabermöbeln " , mit modernen - Tapeten , Tep¬
pichen, Fayencen usw . ausgestattet ist, in ein hüb¬
sches Landhaus , das Haus ihres jungen Gatten . Er
hat es von seinen Eltern übernommen und alles
pietätvoll gelassen , wie es war . Die junge Frau hat
aber nun nichts Bssseres zu tun , als alles zu moder¬
nisieren . Geld -ist genügend vorhanden , und mährend
die neuen „Liebhgbermobel " -einziehen , slie>ht die Be¬
haglichkeit zum Fenster hinaus.

Ueberhaupr diese „Liebhabermöbci " . Was vcr-
teht man eigentlich darunter ? Liebhaberinöbel im

eigentlichen « inne müssen von einer Berühmtheit
entworfen , von einer zweiten ausgeführi und — stets
zu horrendem Preise — von einer dritten Person per*
tauft iwerden-. Man sieht vielleicht einen unheim¬
lichen-, -ung -emütlichen Stuhl , dessen Anblick allein -ge¬
nügt , um jeden G-cdankeii an Ruhe zu verbannen;
der einzige Teil desselben , der nicht aus grüngejarb-
ter Eiche oder ttc-ftot poliertem Mahagoni ist, ist ein
hartes , kleines Kissen, das mit blauem -sammei oder
verblaßter Seide überzogen ist. Liebyabermöbel
können im Grunde nur in einem eigens für diesen
Zweck gebaute » u. dekorierten Hause Aufstellung fin¬
den , in dem sogar die .Inhaberin ihrer Kleidung einen
jogeiumnt -en „ästhetischen " Anstrich gibt.

Ein allgontein verbreiteter Mißarifs der Dekora¬
teure und dor Zimmerinhaber selbst ist der Versuch,
alles in Ue-bereinstimmung miteinander zu bringen.
Monotonie ist nicht Harmonie . Wühlt man z. B.
eine geblümte Tapete und nimmt für die Vorhänge
einen Brokat , der „so ähnlich wie möglich ist" , einen
Teppich , „der geradezu für den Brokat gemacht zu
sein scheint" und einen Möbetbezug , „der beinahe
ein Sttick von der Tapete sein könnte " , so wird man
sich fragen , warum das Zimmer enttäuscht und wa¬
rum es niemand bewundert . Wer -nicht versteht,
durch Koitiraste Harmonien zu schaffen, der ist in der
Kunst der Zimmerdekoration noch sehr weit zurück,
der sollte lieber ganz seine Hand davon lassen.

Aber ich will hier gar keine ästhetischen Regeln
geben ; ich will vielmchr jeder braven Frau raten , sich
etivsa mehr auf ihren g-eju »-den Menschenverstand zu
verlassen , mehr daraus bedacht zu sei» , ihre persön¬
lichen Neigungen zur Geltung zu -bringen , als sich
zur Sklavin einer Richtung zu machen , lind wenn
wir -es in einem Haufe so recht behagiich finden , so
recht heimisch, so hängt das wirklich hauptsächlich von
dom Gemüt der Hausfrau aß . Und wenn ich mich
behaglich in -das Sofa zurücklehne , ko frage ich wenig
danach , ob dasselbe im Sezessionsstil oder sonstwie
gepolstert ist. Ich weiß , daß es weit schwerer ist, ein
behagliches Heim zu schaffen, als ein stilgerechtes
Haus , -und darum ziehe ich vor einer gemütvollen
Hausfrau mit geftmdem Menschenverstand ebenso tief
den Hut , wie vor einem Baukünstler.

Me Srfaffunü der Sachwerie.
Wieder tritt in verschiedenen Kreisen die Forde¬

rung nach Erfassung der Sachwerte auf . Unter den
augenblicklichen Umständen ist ihr aus das Schärfste
ju widersprechen.

Dem Verlangen liegt der Untergedanke zu¬
grunde , daß noch hinreichend frei verfügbare und
damit erfaßbare -Sachwerte vorhanden seien . Diese
Ansicht ist irrig . Die -letzte amtliche Statistik über
die deutschen Aktiengesellschasten , die einen sehr er»
heblichen Teil des deutschen Volksvennögens dcrr-
stellen , ergibt , daß trotz der scheinbar außerordentlich
hohen Kurssteigerung der wirkliche Goldwert des
Aktienkapitals der deutschen Aktiengesellschaften ge¬
sunken ist von 30,7 Milliarden 1913 auf 1,9 Milliar¬
den Ende 1922 und das , obwohl in den letzten Jah¬
ren außerordentlich hohe Zuzählungen auf die
Aktienkapitalien geleistet warben sind . Daß auch die
Erträgnisse des deutschen Gewerbes außerordentlich
zurückgegangeir sind , mag die typische Zahl zeigen,
daß eine der bestsundierten deutschen Aktiengesell¬
schaften , die Harpener Bergbau A .-G ., im letzten Ge¬
schäftsjahr an Aufwendungen für Arbeiter und Be-
amt >c den Betrag von 1676 Millionen , an Steuern
und Abgaben 783 Millionen , dagegen an Dividende
nur 38 Millionen ausgezahlt hat . Es ist ausge¬
schlossen, daß das deutsche Gewerbe noch über irgend
welche einigermaßen beträchtliche überflüssige Kapi¬
talien verfügt . Deshalb bedeutet Sachwerterfafsimg
zur Zeit nichts anderes als Konfiskation von nor-
woudigem Kapital , das heißt Betriebskapital , oder
mit anderen Worten ansgedrückt ist Sachwerter-

. faffung gleichbedeutend mit Wegnahme von Arbeits¬
gelegenheit und Erzeugung von Arbeitslosigkeit . So --

können . Das mag ihnen allerdings geiingen ; eine lange die Papiergeldwirtschaft « ichAt , wird diese
andere Frage ist nur , ob solch eine Behausung auch zwar nicht in Erscheinung treten ; dafür wird sie aber
wohnlich und behaglich sei, so ein rechtes Heim , das dann — wie jetzt in Oesten -eich und Rußland —
zu uns gehört , wie das Schneckenhaus zu seiner Be - umso schlimmere Formen annehmen , wenn der

Tierpptpurri — Asse , Hnnd , Schwein , Pony und wahncrin . Rnn gewiß , Geld gehört honte genug da - Bankrott und die Verschleuderung des Boiksoer-



>SL7-S -"L, jSSf **» Ml'lft*» «-d>. «,»-itt„ r>°«„E- - - - . *"*1- ^ a& K £ uniBMiW £ «bm' .._ .■, " . _ TV * ucvcucyuny,
namitcfy me, daß infolge des Friedensdiktates und Seite, na,
S ?tfÄ 1.̂ nd der bayrff^ n fL»-< « aub str. i«, zu machen? - Du 0abft ja dochff+ii- »L*. *.A c , t u v. ^ “““ i^ wnaicuk/uû .i 4>üs wiuuu uli  uarjrijcnen 'ne,ecvatremte emaesent und
ttik der letzten Jahre die deutsche Ernährungsgrund - lomlt rechlsgiltig feien. Von der Reichsceäieruna

läge in keiner Weise gesichert ist. Daraus folgt die sr> auch wiederholt die R e cht s q i l l ! a i e der
* DÄ lt m f r noch stärkeren Umwandlung bayrischen V ° lkögerichte  anerkannt war
Deutschlands ,n ein Industrieland . Die Industrie den.
mutz noch mehr als bisher Exportartikel liefern, da- Die gestrigen Verhandlungen der Beamten-
mit wir vom Ausland die fehlenden Lebensmittel Organisationen mir dem Reichsfinanzministerium

^ fur  k>chs Gewerbe unbedingt nötigen " der die Erhöhung der  B c a m t e n g e h ä l -
Rohstoffê emfuhren können. Alles das verlangt H e r brachten als Ergebnis die Erhöhung des bis-

>>»**• v-.: û*Iheriaen 7piu,t'iinr>c*aiif/4\frtrt/i« HAM nno —..c X219
• " Ir T v‘vv uux) wiuumi . - Z v >iöcuiur> uie ^ ujununq oe

einen außerordentlich hohen Kapitalbedarf , der nicht hengen Teuerungszuschlages von 992 auf
mehr vorhanden ist, wenn durch Sack)erfafsung das Prozent für die erste' Maihälfte . Für die zweite
in Deutschland noch arbeitende Kapitol weiter ge- Aimhatfte soll der Zuschlag auf 1672 Prozent er-

~ :-k — - v . , m - • hoht werden. Die Auszahlung des vierten Monats-fdjntalen tnirb unb wenn burcf) Vonveancchme eines r v tö . ,, ..v.„
erheblichen Teiles des Volksvermögens bie Unter- Gehalts wirb nicht angerechnet,
lagen für Uuslanbskrebite weggenommen werben Hamburger Hafenarbeiter  haben

i4fA*.I S v .- . f . . . >*>- *•» - - > " kt» innen irnnesnr ' n ^ o^ n . . .lagui für /MS la NOS ne vite weggenommen werben I . . . lt: u in 0 u r g e r Hafenarbeiter  haben
Deutschland wird in diesem Falle keine Kredite melr ^ 7 'I en  3 " grsprochene lOprozentige Lohnerhöhung
erhalten : es kann dann seinen Geldbedarf nur durch ! swgelehnt und beschlossen, morgen in den
maßgebliche Beteiligung des Auslandes an den dem- 5, ' L‘>* an / ,r.e.tr c " • Auch die im Hafen be-

' . ' - " " (v m iv ii j u ui uurui i ^ r v • p . . . v . . v in wen
matzgebliche Beteiligung des Auslandes an den dem- 2 " treten.  Auch die im Hafen be-
schen Unternehmungen sicher stellen, die nichts * fu r!i , r aH m-1,ten uni)  Heizer haben den qlei-
«nderes als Herrschaft des Auslandes über d e Abschluß gefaßt.
demsche Wirtschaft bedeutet. ! .P lt "Deutsche Allg. Ztg ." stellt gegenüber einer

Seiner Zeit bestand in weiten Kreisen der 1C?8° Tribüne " fest, dass weder
Glaube, daß Erfüllungspolitlk getrieben ive-rden I^ nndan!,,- m  feiner « ohne zurzeit der
könne nur durch Belastung des Besitzes tmter völliger ch en habe? ^ ^ ^ ^ °"fe» nz Deutschland ver-

SM rbiSBML  WÄ £ „„Rjvlf5 ;; »*'v- «• i v -
S ™5Ä ‘Äfi SStMSL°'A,K'Lv.°'L -'°7„;4r ^
' v- m r•• lvuuix:. laußecucm 10U-
ten die Befürworter der Sachwerterfassung bedenken,
daß man aus allen derartigen Gedanken eine feyr
grotze Zahlungsfähigkeit Deutschlands folgert und
danach seine Ansprüche bemißt.

VMS MkA.
Worms . Bei einem Einbruch in der Gmnnafium-

strahe m eine Wirtschaft fielen den Tätern Flaschen-
weme uich Sekt im Werte von etrva 2 Millionen
Mark in  me Hände. Die Verbrecher sind unerkanntentkommen.

ll.odessturz von der Treppe. Mannheim,  15.
Mm. Ein zur Zeit geschäftlich in Mannheim meilen-
der .Direktor aus Berlin stürzte nachts im Haufe
Stefan,enufer 5 die 1l Siufen hohe Aorgartentreppe
herab und zog sich heim St >,rz einen Stztzidelbruch
-f" ' , an dessen Folgen er noch in der gleichen Nacht
starb. Der Verunglückte, der ini Alter von 82 Iah
ren stand, himerläßt eine Frau und 3 Kinder.

Berlin . Der erste Kapellmeister des Opernhau¬
ses in Frankfurt n. M., S .fenkar, ist mit dem Titel
Oberster !nusikalisci>er Leiter an die große Volksoper
m Berlin verpflichtet worden.

Belgien
Holland
London
Paris
Schweiz
Spanim
Italien
Dänemark
Norwegen
Schweden
New Uork
Wien neu
Prag

Devisenkurse vom 15. Mai 1823.
14. Mai 15. Mai

Geld Brief Geld Brief2593 2606 2408 242117955 18045 >6608 16691
210971 212028 195011 195988

3002 3017 2793 2807
8154 8198 7630 7669
6845 6929 6384 6416
2206 2218 2044 20558428 8471 7880 7919
7369 7406 6932 6967

11471 11528 11172 11228
44538 44761 42094 42305
62.96 63.28 59.85 60.15
1319 1326 1264 1270

einer anderen dein Work. — Fräulein Schräder "ist
n,cht deine Braut , sondern Ilse von Richter.

Als höre er den Onkel sprechen, war es ihm,
ms redeten mit cinemmal viele Stimmen auf ihn
ein, vorwurfsvoll , höhnend und spottend. —

Dann sank er wieder auf ein einsame Bank,
mrgrub sein Gesicht in den Händen und gab sich
Muhe, an nichts mehr zu denken.

Das Litbespaac kehrte schneller zurück, als eres erwartete.
— .,®'5„, a" bie Pforte des Hostores begleitete
Smüer Agnes. — Ob er sie noch einmal in seine
Arme schloß, vermochten bei der setzt herrschenden
Finsternis selbst die Augen der Eifersucht nichi
stündlich baß er es tat , war ja selbstver-

Bis lange nach Mitternacht rannte Egon ruhe
los im Schloßpark umher . — Was er heute ver¬
loren, das würde ihm nichts auf der Erde zurück¬
geben tonnen . — Und setzt wußte er, daß er Ilse
niemals mit ganzer Seele geliebt, daß sein Herz
Agnes gehört hatte. 0

t. ,, ®'c Geschwister Schräder waren 'abgerrist . —
Donor Gäde hatte sie mit seinem geschlossenen
Wagen zur Bahn abgeholt.

Schwermütig lief der alte Amtmann auf dem
,elde umher . - Man hörte heute nicht seine laute

^ommandostlmme , sein Schelten und Tadeln . —
Ein schlechtes Zeichen. — So a!t und gebrechlich
kam er Egon vor, als er ibn über den Bracheschlag
gehen sah, halb lahm, mit gebeugtem Nacken. —
aber der Junker fühlte nicht das Bedürfnis an
ihn heranzutreten und ihm ein freundliches,
trosteiides Wort zu sagen, denn in des Enttäusch¬
ten Brust wogte es und wallte es immer noch wild
durcheinander von widerstreitenden Gefühlen, von
Haß und Rachegelüsten. — Selbst in dem ehrwür¬
digen Greis , der seinem Vater viele Jahre gedient
sah er einen falschen Menschen. — 2lll:s schien ihm
niedrig und gemein, was um ihn lebte und webte.
- - Fort wollte er in einen fremden Erdteil , lieber
heute als morgen.

In äiefer~ schrecklichen Stimmung schrieb er
V «n Der.!Qn9f!' gebieterisch non ihr. daß sie

chm die Wahrheit bekenne, ob sie ihn liebe, oder ob
sie nur noch einen Borwand suche, seiner ledig zuwerden. * 0

16. Mai . Im Freiverkehr.
Dollarkurs (10 Uhr vorm.) ca. 43 000
Irankenkurs (10 Uhr vorm.) ca. 2800

Frankfurter Getreidebörse.
lnkfurt,  14 . Mai . Bei weiter stei-

Aenden Preisen wurden bezahlt für je 100 Kilo
«n , e ™ ä(,i„ „ » rnildipmKS [ritt t„ E ” " ® " «S IM Äffi £ ",

»SÄBST * “ r ^ [“r Ä tS - ÄÄ,
.. Di- .1Ä w 6a. k » Witäum ihr- . AL SSL « » : « ® ÄÄ $ 8
nĤ ni>risen *r?e te o61!0 begangen . Sie ist eine der bis 165 000 M,  Weizenmehl südd. 155 000—185 000

i" beutichen Zeittmgen und im Besitz derselben Mark, Roggenmehl 175 000—195 lM Jt  Kleie
Farm ,e geblieben 68 »00- 73 tM» , tt. Erbsen 190 000- 220000

Auf der Insel Helgoland soll nach dem Beschluß Heu 60 000—70 000 J (, Stroh 56 000-^ 60 000
der Gemeindevertretung eine Spielbank errichtet Biertreber 80 000—82 000 Jl.
werden, da die Helgoländer Finanzlage außerordent - . . . . . .
tich ungünstig ist. 9 6 ^ Wiesbadener Viehhofmarktberichi.

nad)  der amtlichen Notierung vom Montag , den 14

Keine Antwort traf ein. Und dennoch fotlie
lag/ 0112̂wißheit werden an einem der nächsten

Amiens. iHavas .) Eine Reiseflugzeug, das
bk» Dienst zwischen London und Paris versieht
und über das Dorf Monsures bei Eonty flog, fing
Feuer . Es stürzte ab und wurde vollständig zer¬trümmert.

Wrjle SsWSln.

Zur Lage.
Bfrlin,  l6 Mai . Gestern vormittag fand uu»ge,„u,iere jxarzon yochften ischlachtmertes 3900

ioch keine Kabinettssitzung zur Behandlung der durch bis 4000 M ., vollfleischige ausgemästete Kühe höchstencue engtiffye unb die itnsienische Note culfoeroilten SMaclrtmertes bis an 7 rinhren hi« Qe;nn m>

Mar. An Preisen wurden notiert : Ocktzen: voll-
fieischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes im
Alter von 4 bis 7 Jahren 3800 bis 3900 M., die
noch nicht gezogen haben (nngejocht) 3900 bis' 4000
Mart , pinge fleischige, nicht aus-gemästete und ältere
ausgemästete 3500 bis 3700 M .. mäßig genährte
lunge, gut genä hrte ältere 3000 bis 3200 M . Bullen -
SÄ ausgewachsene, höchsten Schlachttvertes
320«) b,s 3400 M ., vollfleifchige jüngere 3000 bis 3200

?naj. ,£ <!£" äf,rj! stmge und gut genährte ältere
2500 bis 2700 M, , Färse !) und Kühe: vollfleischige
ausgeinästete Färsen höchsten Schlachimertes 39i)0

ötc englische und die italienische Note aiifgeroiUs»
Frage statt. Es wurden lediglich die Besprechungen
zwischen ben zustänbigen Ministerien fortgesetzt.

Berlin.  16 . Mai . Der Reichskanzler
empfing gestern die Abgeordneten aus dem besetzten
Gebiet und besprach mit . ihnen Fragen , die Ruhr
und Rhein betrafen . Ferner wurden die durch die
Franzosen heroorgerufenen Perkehrserschrverunaen
erörtert . An der Unlerhaltnng nahmen auch die
Minister von Rosenberg und Brauns teil

Die Ientrumssraklioiikii des Beichskages und
des Landtages brachten ’ 'in einer gemeinsamen
Sitzung die Ansicht;um Ausdruck, daß der Faden
der Verhandlungen mit der Liilentc nicht abgerissen
werden dürfe und deshalb ein neues präzises Anae-

,Lm der Frage der Garantien gemacht werdenmuhe. Auch in t . .
die gegenwärtige . „ ()..
rufen sei, herrscht« Einmütigkeit.

Berlin,  16 . 'Mai . Wie aus parlamentaristhcn
Kreisen verlautet, wird der Reichskanzler heute vorHilffrmQ Hfi»* h»n O? vi>,. s- rr~.. , • tv .... ' * ,■r .

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 3300 bis ' 3500 M
wenig gut entwickelte Färsen 2900 bis 3100 M.^
ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
lungere Kühe 2500 bis 2700 M ., mäßig genährte
Kühe und Fünfen 2100 bis 2300 SW., gering genährte
Kühe 1600 bis 1800 M . Kälber : 3400—4600
Schnfe 2UOU—3000 M ., je nach Qualität . Schweine'
vollfleifchige Schweine von 80 bis 100 Kilnaramni
Lebendgewicht 4300 bis 4400 M., unter 80 Kilo
graimn 4100 bis 4200 M ., von 100 bis 120 Kilo¬
gramm 4300 bis 4400M.,' uon 120 bis 150 Kilo¬
gramm 4400 bis 4500 M , unreine Sauen und ge¬
schnittene Eber 3800 bis 4000M. Alles 1 Pfmid
Lebendgewicht.

Wiesbadener Wochenmarkt.
Auch in der Aufsassimg, daß keine andere als ? rm Dienstag  war die Obstanfuhr schwach,
enwärtige Regierung zu dieser Aufgabe be- ^ " lcanfuhr gut, bei starker Nachfrage nach
i, herrschte Einmütigkeit. und Gemüse. Bei Spargel , d?r aut abaina.

- —■ - macht sich die kalte Witterung mit stark steigenden
Preisen bemerkbar. Die Erzeuger - bezw. Klein. . ./itm^ iuiwiu iikuik  vor - | t»«v.sUr . •r C : , uzfiiu.  juein*

mittag 9 Uhr die Vertieter der Sozialdemokraiischen Handelspreise der einzelnen Gemüse- und Obstsorten
Partei und aeaen 10 Ubr die Berireiee w I Itellten sich wie foigl: Römischkohl 300 Jl bezw.Partei und gegen 10 Uhr die Vertreter der büraer -1 ,, ' m ,,— m'~L0" «»w ukqw.
stchen Parteien zu einer Ai ŝsprache über die vo- ''\ ^ c uKliben 120 Jl  bezw . 160 Jl, Rote
kttische Lage empfangen. Der Aeltestenrat des ^ 100 M, Spinat 400 Jl bezw
Reichstages wird unmittelbar vor der Plenarsitzung, 3000^^ v00 M, Spargel , 1. Sorte 2500 Jl bezw.
b.eumlOK , Uhr beginnt, zusammentreten. gV ^ irb 5? li h' um Inn 2 ° f ' Zwiebeln
s' ch. dann entscheiden, ob es noch vor den Pfingst - M bis^2S0^T )° m ihnrb^ 1̂ i/\ 200 ""bezw
ferien zu einer großen politischen Aussprache kam- ß i S0 Jl  bezw . 200 Jl
men wird. u^,praa,e com °Ues per Pfund , Kartoffeln : Erzeugerpreis 7000 M,

. Großhandlerpreis 8000 ,H,  Klcinhändlerpreis 9500
Elite japanische Noke. ,e Sv Kilogramm, Karotten 300 Jl bezw. 350

m , • ' bis 400 Jl, Treibrettich 250 Jl bezw 300 II
Berlin,  16 Mai . Der japanische Bot-  Radieschen 80 JL bezw. 100 Jl, je 1 Gebund Erd-

hat gestern nachmittag dem Ausmäriigen kohlrabi 1000 Jl bezw. 1200 Jl, Sellerie 50 bis
21)10 folflcnbe Jt 0 1e seiner Regierung auf die Note 150 Jl bezw. 80 bis 200 Jl, Stopffalar lMistbcet)
3er Reichsregrerung väm 2. Mai übermittelt : 400 Jl bezw. 500 Jl, Freiland 80 bis 100 ,U bezw

Die mpanifche Regierung zog das neue Ange- 120 bis 150 Jl, Lauch 10 bis 20 Jl bezw 15 bis
deutsche Regierung in ihrem Memoran - sM Jl, alles per Stück, Aepfel 800 bis 1000 Jl

Der Forstreferendar von Wittenfeld ließ sich
an einem Sonntag nachmiltag bei ihm melden. Er
annte diesen seinen Nebmbuhler ja noch nicht per¬

sönlich: aber der Besuch kam ihm trotzdem keines¬
wegs unerwünscht. Erdfahl , ins Grünliche schim
mernd sah des langen, dürren Herren mageres
Gesicht aus , und tödlicher Haß funkette in seinen
grauen unruhigen Augen, als er des Junkers
Zimmer betrat — Kühl - Verbeugung-, ein paar

wie der gute Ton sie gebietet, dann
sprach Witteiifeld mit unsicherer, etwas näselnderStimme:

Mein Herr , ich habe eine Frage an Sie zu
richten. Ich bitte Sid , mir nicht ausweichen zu
wollen, sondrrn der Wahrheit gemäß zu antworten

^g °n reckte seine stolze sehnige Gestalt noch um
einen Zoll tanger , schaute den Sprecher mit klaren,
durchdringenden Blicken an. das; derselbe verlegen
seine Augen senkte und erwiderte kurz:

Ich- pflege die Wahrheit niemals zu fürchten
wen sowenig wie sonst etwas ! — Also sprechen

Sie wegen der beabsichtigten Anleihe ins Verhör
nahm und schienen mir daripn ernsttich böse zu seiu-
Aber Sie aynen noch nicht, in welcher Gefahr Sie
schwebten und auch heute noch schweben, nrein ft ber
Herr : Man vermutet nämlich, Sie wären , um ,-d>
dos angeblich für . Ihre Spekulation erforderlich»
Geld zu beschaffen, ins Wirffchaffszimmer de»
Schlosses eingedrungen und würden den Tresor be¬
stohlen haben — so sagen die Leute ! —, wenn Jo¬
hann nicht hinzugetonimen märe.

Herr Forstmeffter, unterbrach Egon den alten
Herrn mit erstarrtem Gesicht, so hat mich meine Ah¬
nung also doch nicht getäuscht. Und wer verbreitet»
das Gerücht, oder traut >nir ein solches Berbreche"
zu?

Bitte , bleiben Sie ruhig, mein junger Herr ! —
Denken Sie mal selber nach, ob der Verdacht nichi
nahe liegt? — Natürlich habe ich Sie , wo ich tonn t,
in Schutz genommen, denn ich bin überzeugt davon,
daß Sie unschuldig sind! Wäre ich das nicht, so !h"Ü«
ich Sie ja in meiner Eigenschaft als Amtsvorsteh.c
längst vn-hasten lassen.

Aber ich kann doch so etwas nicht ans mir sitzk»
lassen, Herr Forstmeffter ! Da mutz das Gericht ein*
schreiten. — Es geht einfach nicht anders . — Ich will
doch nicht als Spitzbub dastehen in deir Augen der
Welt!

Ob vor Gericht Ihre Unschuld erwiesen würde?
Ich halte das kaum für möglich. — Und dann gäbe

es erst einen Skandal ! — Bisher handelt es sich doch
nur um dummes Geschwätz von Leuten, deren Mei¬
nung herzlich wenig gilt. — Natürlich würden S>i0
vor dem Richter sich genau über die Spekulation
aussprechen mügen, da gerade diese zu SKißtrauen
Anlaß gibt.

Der Junker zuckte zusammen. — Ja , die Speku¬
lation ! — Wie sollte er sich da herausreden-? —'
iffienn Bernhard nun der «Schuldige wäre ? — Ward»
der ganze Verdacht nicht sofort auf ihn fallen, wenn
bekannt würde, daß die viertausend Mark in Wirk¬
lichkeit zur Einlösung von dessen Wechsel dienen-'
sollten? — Und das durfte nicht sein, -auf keinen
Fall!

Sie meinen, Herr Forstmeister, fuhr Egon e£ en-
tümlich bedrückt fort, daß von der besseren Gekeltsch st
niemand so etwas von mir glaubt ? — Aber Jlst
traute es mir zu?

Stein, nein, durchaus nicht, Herr von Hartenfeld!
Slber Die können es il>r doch nicht verdenken, daß ste,
mie die Dinge zu liegen scheinen, die Beriobung a»s-
chieben wollte.

(Forffetzung folgt.)

Anzeigenkefl.

Sie!

dum vom 2. Mai Japan , den Bereinigten Staaten, ! 6ezw. 1200 bis 1500 Jl, Erdbeeren 10 000 Jl bezwmen. Frankreicki. Italien „nd R »lai«n 11000 « - - • -Großbritannien , Frankreich, Italien und Belgien 11000 Jl, Stachelbeeren 800 Jl bezw. 1000 Jl
vorlegte, und das die gesamte Sieparationsftage um» Per  Pfund , Apfelsin-n 500 bis 1000 Jl bezw'
faßt, emer sorgfälttgen Prüfung . Die japanische Re- §"0 bis 1200 Jl, Zitronen 250 bis 300 Jt h».«,

ihf in RnN-ii.m 250 bis 350 Jl je Stück.gierung ist nicht in 'der Lage,' sowohl in Rücksicht auf
^ " ^ ^ umibetrag der Reparationssumme wie auf
die Modalitäten der Zahlung , den Garantien im Re-
parationsplan , der den Hauptteil des obenerwähnten
Angebots ausmacht, seine Zustimmung zu geben. An¬
gesichts der Tatsache, daß Japans gegenwärtiges
Interesse an der vorliegenden Frage nicht so groß
und so vital ist wie das der anderen Alliierten, an
die die Note gerichtet ist, nimmt die japanische 31«
0 i1*n 111 9fh .fti "»»1 h il Utnv v .

Jl je
Jl bezw.

Die xreunde von AendW-Suchow
Original -Roman von Ludwig Blümcke.

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten/

. .. .. . . . ;„P , Und dann straffte seine Gestalt sich hoch em-
gierung Abstand, sich über die Einzelheiten bes neuen f or' a- e Dcustcln und Sehnen spannten sich, tolle
deutschen Vorschlages zu äußern . Sie möchte in- Ka'npse-wut packte ihn, zur Rede ivollte er dendeutschen Vorschlages zu äußern . Sie möchte in- I paaie lyn, zur Rede wollte er den
dessen den lebhaften Wunsch ausdrücken, die deutsche klmenkaner stellen, ihn vor die Pistole fordern, mit
Regierung möge wettere geeignete Schritte in her '0m I, in9en. auf Tod und Leben. -Regierung möge weitere geeignete Schritte in der ! ' I —r - -
Richtung unternehmen , die eine baldige freundschast- 0 >hn bezwingen, wirst ihn unschädlich
liche Regelung der ganzen Reparationsfrage ^ mff ^ ? ' ' ^ ger. - Betört hat

1— - -------- - ' | er ein unschuldiges SNadchen mit seiner glatteneiner billigen Grundlage erleichtern.

Berti », 16. Mai . Ms Erwiderung auf Presse¬
berichte über eine Entscheidung des Amtsgerichts
Hamburg , nach der die bayrischen Volksgericht:

Zunge, mit dem"Glanz seines Goldes'? — —
Doch dann sanken die erhobenen Fäuste schlaff

| herunter . 1 11
Er sagte sich:

, Agnes ist ein kluges Mädchen, du kennst ihren
Scharfsinn . Wenn sie betört wurde, so verdient sie

t. c Es handelt sich um Fräulein von Richter. Ich
habe erfahren , daß Sie mit der Dame heimlich ver-lobt fmb.

Allerdings mein Herr . - Die Verlabung
sollte lotzKn Sonntag veröffentlicht werden. —
Fraiilcin Richter mußte jedoch verreisen,
c „ - ar Ihnen bekannt, dos; dir Dame mir eben-
salls ihr Jawort gegeben hat?

Ganz gewiß nicht! — Aber dahingehende Ge-
ruchte haben mich die letzten Tage sehr beunruhigt.

Am vergangenen Dienstag schrieb ich einen
Brief an meine Braut , dessen Abschrift ich Ihnen
sofort z- ,gen will, Herr van Wittcnfeld, denn der
4nhatt wird Ihnen beweisen, wie empört ich über
das Gerede bin und was ich von Fräulein vonRichter verlangt habe.

Er entnahm seinem Schreibtisch die Kopie undüberreichte sie dem Forstreferendar.
, ®er, feindselige Zug verschwand von dessen Ge¬

sicht mehr und mehr bum Lesen, und etwas wie
Einporung und tiefe Betrübnis sprach, als er ae°ende!, aus seinen Mienen.

Verzeihen Sie mir, Herr von Hartenfeld
ich »*" " !1Cfe!" Seufzer . Ich sehe, daß
ch Ihnen Unrecht getan habe und — daß wir beide

betrogen wurden von diesem — Mädchen! — Ber-
mHbtnhS«r " iffiev rm» n-: ,^ icr {radc. irf) ein halbes
Dutzend Bn -fe, die Fraulein von Richter mir den
«ommer über geschrieben hat. - Ich wil! sie Ihnen
Nicht vochsen aber Sie dürfen versichert sein, daß
e- sich um echte Liebesbriefe handelt. — Erst di--
letzten beiden sind sehr -kühl, und flüchkiq — Die
Ilst ^ ib7r^ llcs^ ' - - Und ist liebte
-v SklrD,k keuchte Egon, ist denn so viel
Falschhet und Gem-emhert überhaupt denckbar» -
°°n°Richter? l0rf >ter bcs  Sorstmeffters

Der Forstreferendar schien völlig oenrichtet, mäh¬
rend Egon in Hellem Zorn das Zimmer durchmaß
Lcrdensgomhrten waren sie, 'beide betrogen von einerherzlosen Kokette.
ni, T5v f' E sind sie falsch! O. es gibt kein
D-eib auf Erden , 'dem man trauen darf ! rief Eaon
mit verzweifeltem Hohnlachen aus . —

Hanl^ E '" ' reid)tim  sie einander zum Abschied die
Eine Stunde später war Egon -aus der Ober-

färsterei und weihte den Forstmeister in alles ein.
Herr von Richter hatte worausgesehen, daß es

eines Tages so kommen würde und hätte seine ver¬
hätschelte Tochter im Augenblick am liebsten geohr-
seigt. Aber die befand sich ja in sicherer Hut und
künmrerte sich gewiß herzlich wenig um die Folgen
ifjres gewigen losen Spiels , wenn sie davon erführe

Was war da zu ändern?
Es ^nährte geraume Zeit , bis der alte Herr auf

Egons Frage , ob er denn von dem Liebesverhättnis
einer Tochter mit dem Forstreferendar keine Ahnung

gehabt, eine Antwort zu geben vermochte. — zz r-
tegen sagte er:

Das Mädchen ist eben anders als airdere _
Wittenseid l-at sich eingebildet, sie liebe ihrl, muh es
allte dock) ganz gewiß bloß Freundschaft sein. _

Sfber von Ihnen hielt sie viel, Herr von Hartenfeld,
darauf kann ich Ihnen mein Wort geben! — Ich
Simen, da es sich jetzt ja nicht mehr umgehen läßt,
auch auseinandersetzen, warum die Iffo so plötzlich
abreiste und ihr Derhatten gegen Sie auf einmal
änderte . Hätte Ihnen »den Aerger gern erspart,
doa) es geht eben nicht anders . Sie wissen, daß ich

Ähre Verlobung beehren sich anzicheigen:
Elise Oechler

Willts Müller
Hochheim Aoröenffaök

Mai 1023.

Stakt Barten.

Für die «ns anläßlich unserer Vermählung
erivlcsciien Dufmerklaiuktiteu , Geschenke
unS BlumenspenSen danken ivir herzlichfl.
Desonderen Dank Sem G.-V. „ Germania"
und Sportverein 0g.

RnlpBr Weslenberger u. M 'üii
Nätcheii, geb. Treber.

Hochheim, Mar 1923.

(ßufec

WüimW«
(ftetrn), 1 Paar Lpangen-
skhull« (37) tut nrrfnuien.

Rah . Filiai -Exped. de«
Hochh.  Siadlanz ., Hochh.

»kleiölMiig griri
H.-6 HüfWa

MWeNkMllZülSl!
W . Stäm **r,

r~ ——

L Bavmia-
Lichlspiese.

^ «J  Fretiag
f  und Sunmaz. 1

Bluseschwarze
für ältere Dame zukauten.

Näh. Fillal -Expeo. des
Hochh. Sladtanz .. Hochh.

ftorry
Fiel!

MV.SslslMAs
Sonntag abenb in Hvchhelmverloien.

(Heget, Belohnung ob;uqeb
bei derFil.-Exp. d. H.St -Anz

NirF KSZtVF

Aventeurcr-S.rie in
3 Teilen. - 1. Teil

DieTodesMe.
Musik wird auegesührt

von einer Mainzer
Knict-Kapellc.

x Brennholz! x
©icbcn und Buchen geschni!en und in Meterlänge aus  ge-
beetten Lagern: auberdcm eln-n Posten Akozi«n-7r»tzyo>1

(2.60 Meter lang) zu billigen Preisen abzugeben.

Gebr . Müller , kohlenhandlung
Msinz -Kerslel

Lager: Kloberstraße8. Bliro: Zehnthoistraße 40.

Orüöt « Vviernskmsn blittel -veutscÄbw -i»
a  lür Wäsche - Ausstattungen

W Seckhardi,Kaufmann On.
Wiesbaden

Eefce FdrchgasMu. FriedrichstraAe

SerraW&£z—Vmu-Wsis
UMW -sslülWÄI !.

^iügspteis : monattich 1
^riugerlobn. wegen po ):

bei jedem post.

akions-Druck und ver
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Die nächste 7lr. des

"iZeigers erscheint am 21

Amtlicher
^ 21g.

>ii> Drtspolizeioerwali
Verfügung de

L2S . 4. 1923 - I. ff 6
^ ^ rchen (M . Bl . f. d.
iu.vf'O zur genauesten

id) atlf 1
i? .»blatt Teil I Seite

J '>9efet, vom 27. 4. U
und IIJ , hin.

Wiesbaden, den 16. M

L. 2453.
Ilr. 211.

S. V.: St

Kartoffel-Preisnoiieru
Frankfurt a.

Es wurden am 14. Mai :
^peisetartoffeln, Erzeugerp!

4000 Mark ab Bei
Städiisck)e

Nichtamtlich

Sprache der Parteien ii
V c r l i n , 16. Mai . Na

Befolgte die 3
D ŝ orttgen Amte«, t
^ «chspräsidenten.
y>n,b̂g . Müller-  Franke

UnUn  tein ^ 8̂k Ĵ focctjid habe
5lfVr Hinweis auf die Kr
.„-OutzZ und Wiesbaden sagt

st) und Belgien jolite nia
iMtin .̂ ."cch die Maßnahme,
v, "pdstchen Verhältnisse ni,

. Antwortnoten auf die
jthM « Erfreulich;, daß sie
kan,, n, der zu erfolgreichen
ianm '" " ltz Die beigisc
9»;? von Deutschland die i
iä °'ckstandes. Selbst die

ft endlich einsehen, das;
tön? " Ruhr nicht von d
P .tznnndiert sondern aus d
MtsOlkerung geboren ist. I
tihn »9 anders , so wäre fr
niriu zusammengebro
ön * verstanden , daß in de
jnllt  passivem Widerstand i
'JipS nu,n  doch der Bevötk
tza !ftch wendet sich gegen
e 3*albe,nofraten hätten dl

tatsächlich die Not : e
- Eint. Die innere Politik
bl̂ npvftllschen Fragen vl
- dlben. Wenn es gilt, ei

wenn es gilt, da-s
hi- Rhein geordnetemr dt°^ „ -».pji Ulc!en  Fall dürfen übe
ft,»! 1 siejcheui werden, so t
<r" k !' könnm. (Beifall.-öui^ 'gle sich aus der cn
Afkb,;j' crn  nicht soweit ansc
1)̂ ., 0^9Önfeitigtm ernsten
^ -9 d.z Entgegenkommen
yF '" en des deutschen An;
nJ (M' der verwüstet m Ge

kn. Eine Lösung iah
Avt ls'bstanziierte (8
kreier «det m diesem P '.mt
würdt,? ^ ^ ^ 6^ das

Baranlt

wchk ^ vHchiage.
ll,b„ sl -d' e letzt freilichH ĉklise aus der Eise!

Branntwelmnom
tonkr ' t;t ‘“«a; _

'ilifl'’ der Industrie , der
9cfurf>te,”e Verstand gung
AimÄ. werden müssen.
idust̂ ' rung wird zur Ei
Nah'^ n den Plänen begeg
FrankV̂ ^ ^ r Effenbahne
iitzŝ 7 °>ch »eigen müsl' -r,
Nickt ^ nicht andere Zi
®nt enu ,e  Dksterreich un
üölföeraten.  Redner
!"'rch k"r ihre Treue
leite,, , Abenteurer zu

ju lassen. Wir finl
solchen 2lfacr.t

!̂ resten ^ ','/reich den W,will, so wird die
deree >. "rer werden uninA '-dlesiistwe »ns durch Arb------el: walkt,,, t-,.,,, ,,
lBejfgĝ lr wollen, den

ur

Zenst̂ U Leicht (Baqi
statiscĥ ' ^ der Deutsche!
dnbe sä" Dort -?i und de
^ärtjax folgende Erklürr
denn,,f Augenblick ersche
''>0rt!,,, .dn-s deutsche An
'derh. 'ni Reichslag Si
idracht, .st'ft deshalb an d
^UenvögA beteiligen. '.(Erwartung i
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